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V  ereins-Angelegenheiten.
Die vorliegende Nummer berichtet über den allgemeinen Verlauf der während der Pfingst- 

woche in Danzig abgehaltenen sechsten Hauptversammlung des Vereins. Ueber die auf dieser 
Versammlung gehaltenen Vorträge und die daran angeknüpften Verhandlungen werden Einzelberichte 
erscheinen, mit denen in dieser Nummer der Anfang gemacht wird.

Nachdem die satzungsgemäss ausscheidenden Mitglieder des Vereinsvorstandes wiedergewählt 
sind, besteht derselbe auch für das nächste Jah r aus den Herren H a m d o r f f  (Guben), P i e t z k e r  
(Nordhausen), P r e s l e r  (Hannover), S c h o t t e n  (Halle a. S.), S c h w a l b e  (Berlin). Das Amt des 
Schatzmeisters wird auch weiterhin H err P r e s l e r  verwalten (s. d. Notiz am Kopfe des Blattes 
unter der Rubrik „Verein.“)

Zuschriften betreffs der nächstjährigen Hauptversammlung, die in L e i p z i g  stattfinden soll, 
wolle man an D irektor Dr. S c h o t t e n  in Halle (Saale) richten, der für das laufende Jah r den 
Vorsitz im Vorstande übernommen bat. Der Vorstand.

Ueber die physikalische Nom enklatur.
Vortrag in der Hauptversammlung zu Danzig*).

V on Prof. Dr. H. S c h w a l b e  (Berlin).

Seit einer langen Reihe von Jahren wird die 
Entwickelung der neunklassigen Schulen und die 
W ahl des Bildungsweges, der jedem einzelnen 
für seine Söhne der geeignetste scheint, dadurch 
beeinträchtigt, dass für die klassischen Gymnasien 
eine Bevorzugung weiter besteht, die sachlich 
nicht mehr gerechtfertigt, erscheint, sich aber aus 
der historischen Entwicklung unseres U nterrichts­
und Bildungswesens erklären lässt. Dadurch

*) Hiermit beginnen die Sonderberiehte über die auf der Danziger Versammlung gehaltenen Vorträge. Von Innehaltung der —  aus dem allgemeinen Bericht ersichtlichen — Reihen­folge, die bei der Versammlung selbst öbgewaltet Hat, musste hierbei aus äusseren Gründen abgesehen werden.

entsteht, sozusagen fast ein unethisches Moment, 
nämlich der Beweggrund für viele Eltern, ihre 
Kinder auf das Gymnasium zu schicken, weil es 
die vornehmste Schule ist und weil es zu allem 
berechtigt. Die einzelnen Standesvertretungen 
haben deshalb auch von jeher, soweit sie es 
konnten oder Gelegenheit hatten , Stellung 
genommen gegen diejenigen Schulen, welche, 
wenn denselben die Berechtigung für den be­
treffenden Stand vorzubilden, eingeräumt wurde, 
ihnen als minderwertig erschienen, weil andere 
Stände, namentlich der juristische Stand, mit 
dem bei uns fast alle Berufszweige in Be­
rührung kommen, nur auf den Gymnasien die 
Vorbildung erhalten. So waren Ingenieur- und
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Architektenvereine, ja  technische Hochschul­
lehrer in grösser Zahl g e g e n  Zulassung der 
Schüler, die von Oberrealschulen zum technischen 
Studium übergingen, so sind die Mediziner aus 
demselben Standesinteresse gegen die Zulassung 
der Abiturienten der Realgymnasien zum Studium 
der Medizin, obgleich doch dieselben Naturwissen­
schaften und Mathematik studieren können und 
eine grade für das Medizinstudium wichtige 
sichere Grundlage in den modernen Bildungs­
elementen mitbringen.

Freilich hat man versucht, diese abweisende 
Haltung sachlich zu begründen, und so spielte 
unter anderem d e r  Einwand, dass die von Real­
gymnasien kommenden Schüler deshalb nicht 
zum Medizinstudium zugelassen werden könnten, 
weil sie bei mangelnder griechischer Spracli- 
kenn tnis die medizinische Nomenklatur nicht ver­
stehen würden, zeitweise eine nicht unterge­
ordnete Rolle.

Dieser Umstand hat mich veranlasst, seit 
Ende der siebziger Jahre der Frage näher zu 
treten  und sachlich darzulegen, dass einmal d ie  
Kenntnis des Griechischen, welche für das Ver­
ständnis der Nomenklatur erforderlich ist, gering 
ist und sich leicht erwerben lässt, und so die 
Gymnasialabiturienten nur einen geringen Vor- 
sprung haben, und dass das Verständnis des 
W ortes viel mehr aus der Sachkenn t n i s  als aus 
der Sprachkenntnis- folgt. W enn sich die Medi­
ziner in Beziehung auf W ortableitungen ehrlich 
die Frage vorlegen, wie weit ihnen die Sprach­
kenntnis bei der Erklärung der W örter zu Hilfe 
kommt, so werden sie in ■ vielen Fällen finden, 
dass sie das W ort nur mit Hilfe der Sachkenntnis 
sich erklären können. Die Namen der neuen 
Arzneistoffe, wie Trio na 1, Salophen, Europlien, 
Tannigen, Losophan, Analgen, Salol dürften nur 
zum grossen Teil dem Spezialisten der Ab­
leitung nach bekannt sein, auch werden nur 
wenige in dem W orte Antrophor einen Arznei­
m ittelträger erkennen; nimmt man aber An­
fänger, so kann man wohl sagen, dass die Abi­
turienten der Gymnasien gerade so wenig von 
der Nomenklatur verstehen, wie die der übrigen 
Schulen. Für die Medizin hat sich schon früh 
das Bedürfnis nach einem Schlüssel herausge­
s te llt; für die klinische Medizin mag hier die 
Terminologia clinica von Roth (spätere Auflage 
von Gessler) genannt werden, sowie das kleine 
W örterbuch der klinischen Kunstausdrücke für 
Studierende und Aerzte von Dr. 0 . Dornbluth. 
Dem angehenden Besucher der Klinik und dem 
Studierenden nach dem 4. Semester werden die 
verschiedenen Ausdrücke Myidesopie, Myosis, 
M ydriasis; Aprosexie etc. erst durch die Kenntnis 
der Sache klar, zu ihrer Ableitung wird er gern 
ein solches Hilfsmittel heranziehen. Die Kenntnis 
der Ausdrücke in den einzelnen Naturwissenschaf­
ten muss er dabei sich in dem Studium derselben

schon erworben haben. Dass in anderen Ländern 
ein ähnliches Bedürfnis vorliegt, geht daraus her­
vor, dass dort ähnliche Werke, so z. B. für Eng­
land die Bücher von Stormonth, A Manual of 
Scientific Terms, Pronouncing, Etymological and 
Explanatory, chiefly comprising Terms in Botany, 
Natural History, Anatom}', Medicine and Veteri- 
nary Science, weit verbreitet sind.

So war ich denn veranlasst, die Nomenklaturen 
sämtlicher Naturwissenschaften durchzuarbeiten, 
indem die Frage sich naturgemäss nach d e r  Seite 
hin erweiterte, wieweit denn die Schule auf Ver­
mittelung des Verständnisses der Nomenklatur 
Rücksicht zu nehmen habe und welche einfache 
Hilfsmittel dafür zu beschaffen sind. Das W ich­
tigste davon ist in den nachstehenden Schriften 
veröffentlicht worden:
1 . C h e m i k e r - Z e i t u n g  (Red. Dr. Krause) 

1878 II. J. Nr. 51 ff.: Einiges über chemische 
Nomenklatur von Prof. Dr. B. Schwalbe.

2. C e n t r a l o r g a n  f ü r  R e a l s c h u l w e s e n .  
•1884 XII. 201— 219. (Enthält zugleich 
manche litterarische Nachweise): Die wissen­
schaftliche und technische Nomenklatur in 
Beziehung zur Vorbildung.

3. P ä d a g o g i s c h e s  A r c h i v .  1884. XXVI. 
No. 2. p. 65— 91: Das Griechische in Be­
ziehung zur Nomenklatur.

4. G r i e c h i s c h e s  E l e m e n t a r b u c h .  Grund­
sätze des Griechischen zur Einführung in 
das Verständnis der aus dem Griechischen 
stammenden Frem dwörter von Prof. Dr. 
B. S c h w a l b e .  Berlin. Reimer p . 1 — 131. 
Inzwischen ist gegen früher das Interesse für

Nomenklatur und die Kenntnis derselben mehr 
und mehr im Schwinden. Einmal ist das An­
sehen des philologischen Könnens offenbar im 
Sinken begriffen, während früher Examenfragen 
wie Ableitung von Aneroid, Solenoid, Aldehyd, 
Mercaptan usw., dokumentierten, dass noch ein 
Gewicht darauf gelegt wurde, so hat man je tz t 
wohl überall den Anspruch auf Kenntnis der No­
m enklatur fallen lassen. Bei der Fülle der Sach- 

| kenntnis, bei dem fortwährenden Anwachsen 
der W issenschaften begnügt man sich, Kenntnis 
der Nomenklatur als eine anekdotenhafte Bei­
gabe anzusehen. Dazu kommt, dass das Studium 
derselben nur gelegentlich verm ittelt wird. In 
den Vorlesungen wird sporadisch einiges erörtert, 
in den Büchern finden sich Hinweise, aber ausser 

| den grossen Fachnomenklaturwerken (W ittstein, 
Agassiz etc.) b ietet sich dem Studierenden ein 
kurzer W eg für das allgemeine Verständnis nicht. 
Auch die Kenntnis der Sprachen Lateinisch und 
Griechisch, die den Hauptwortschatz geliefert 
haben, ist im Schwinden begriffen und es fragt 
sich, ob esu ich t für diejenigen, welche derKennt- 

| nis des Lateinischen entbehren, möglich ist, 
1 in kürzerer Weise als es auf den Gymnasien ge- 
j schiebt, d a s  W issen im Latein zu übermitteln,
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welches heute zum Leben erforderlich ist. Am 
meisten aber ist wohl die grosse Entwicklung 
der Technik, der Industrie und des Handels mit 
daran schuld: hier werden von jeher Fremdaus­
drücke gebraucht, ohne dass irgend jemand nach 
der Bedeutung des W ortes fragt. W ie im ge­
wöhnlichen Leben sich die deutschen Bezeichnun­
gen Stab, Neuzoll etc. nicht eingebürgert haben 
und von allen M eter, Centimeter etc. ge­
braucht werden, so gebraucht der technische 
Chemiker Phenol, Anthracen, Thialdin, Ester, 
Paraffin, Pyridin, und die zahllosen Namen für 
Farbstoffe Clirysamin, Diphenylorange, Mandarin, 
Metanil, Chryseolin, Chinophtalon, Fluorenzin, 
Tartrazin, Luteolin usw. ohne von ihrer Ab­
leitung eine Ahnung zu haben; der Apotheker­
lehrling, der höchstens etwas Griechisch rudi­
mentär, gewöhnlich aber die Sprache gar nicht 
kann, lernt sowohl die lateinische Drogisten­
bezeichnung als die seltsamsten Drogennamen: 
Phagedänisches W asser, Phenokoll, Phlor- 
oglucin, Menthucin, Hydrastin, Chinin, Nicotin, 
Brucin, Antipyrin, ohne die W ortableitungen im 
geringsten zu berücksichtigen, und derAnfänger in 
der Elektrotechnik die Ausdrücke: Diaphragma, 
Manganin, Constantan, Installation, Montirung, 
Kathode, Accumulator, Tachometer ohne Kennt­
nis der Ableitung und ohne einen Nachteil für 
seine Fachvorbildung. Diejenigen, die den W ort­
ableitungen ein so grosses Gewicht beilegen, 
mögen bedenken, dass w ir uns bei vielen Aus- 
driicken, die z. T. als Geheimausdrücke entstanden 
sind, (Opodeldok) z. T. alt hergebrachte Namen 
umfassen (Magnet, Chemie), deren Ableitung 
nicht mit Sicherheit bekannt is t, z. T. durch 
Umstellungen entstanden (Olm, Amalgam), z. T. 
Reklame- und Trivialnamen sind (Vaselin, Mon­
damin, Sinidor, Triumphor, Kosmin, Mykotha- 
naton, Kalospintliechromokrene, Schapirograph, 
Melanol, Kalymnos, Cyanocheitanthropoiomenon, 
Heureka, Pneumatophor, gar nicht mehr fragen, 
was die W orte bedeuten*), ja kaum noch wissen, 
wie sie entstanden, obgleich sie erst wenige 
Jahrzehnte alt sind, wie dies bei Vaselin und Mon­
damin der Fall ist. — Wie dem nun auch sei, ein 
gewisses Interesse darf die Nomenklatur bean­
spruchen und ist in allen Wissenschaften soweit 
vorhanden gewesen, dass besondei'e Nomenklatur­
werke entstanden sind. Am wenigsten ist die 
Nomenklatur in der Physik, am meisten in den 
sog. beschreibenden Naturwissenschaften beach­
tet, und so will ich den Versuch machen, einen 
kurzen Ueberblick über erstere in ihren ver­
schiedenen Beziehungen zu geben. Dabei muss, 
um etwaigen Missverständnissen zu begegnen, 
hervorgehoben werden, dass die vorliegende Frage 
nichts mit der Aufstellung der wissenschaft­
lichen Benennungsweisen zu thun h a t, welche

*) Jedes grössere T agesblatt gieb t weiteres Material.

je tz t z. T. international von den Vertretern 
einzelner Fächer unternommen wird. So sind 
für chemische, anatomische, geologische Nomen­
klatur Neuerungen geplant, welche gewisse 
Prinzipien schaffen und für gewisse Namen ein­
heitlich allgemeine Anerkennung erzielen sollen. 
Die Behandlung dieser Bestrebungen kann 
nicht mit Gegenstand der Erörterung der 
Frage sein. Ebenso kann auf Nomenklatur an­
derer Sclmlwissensehaften nicht eingegangen 
werden, wogegen die allgemeinen Gesichtspunkte, 
die auch bei diesen Vorkommen, mit hervorge­
hoben werden müssen, ebenso wie es auch not­
wendig is t, dass die Grenzgebiete mit kurz be­
rührt werden.

Diese Bestrebungen sind schon seit vielen 
Jahren vorhanden, ohne dass sie zu einem Ab­
schluss geführt haben. Eine Einigung ist auch 
bei dem ganzen Charakter der naturwissenschaft­
lichen Nomenklatur ihrer Entstehung nach und 
bei dem weiteren Fortschritt der W issen­
schaften kaum zu erwarten. Man vergleiche :

Third Rapport of the Committee reappointed 
(Williamson, Dewar, Frankland, Crum Brown,
H. M üller, Morley etc.) for the purpose 
of drawing up a Statement of the varieties of 
Chemical ñames which have come into use, 
for indicating th e ' causes which have led to their 
adoption and for considering what can be done 
to bring about some convergence of the views 
on Chemical Nomenclature obtaining among Eng- 
lish and Foreign Chemists. Aberdeen. Chem. 
News 1886 No. 1374 etc.

(Es wird nach einer mnemotechnischenNomen- 
k latur gesucht.)

P i c t e t :  der Genfer internationale Kongress 
für die Reform der chemischen Nomenklatur.

Arch.sc.ph. 1892.27 485,Ntw.Rdsch. 1892.424.
Rapport de la Commission pour l ’uniformité 

de la nomenclature. Congrés géologique in ter­
national. 3£S Session Berlin 1885.

Entw urf für die Herausgabe eines Nomen­
clátor palaeontologicus von M. Neumayr (Bericht 
an das Nomenklaturkomitee des internationalen 
Geologentages Zürich 1883 7. VIH).

P rin c ip ien  der N om enklatu r.
Die physikalische Nomenklatur hat, wie von 

vornherein anzunehmen, im ganzen und grossen 
dieselben Prinzipien befolgt, wie sie in den an­
deren Nomenklaturen auch obgewaltet haben. 
Mit Ausnahme der Zoologie und Botanik, wo 
die von Linné eingeführte s y s t e m a t i s c h e  
Nomenklatur schon seit lange anerkannt und 
zum besten der W issenschaften durchgeführt ist, 
haben durchgreifende, allgemein anerkannte P rin ­
zipien in der Physik sowenig wie in der Chemie 
und Mineralogie, in der Astronomie und Mathe­
matik obgew altet; denn dass derjenige, welcher 
ein Gesetz entdeckte, einen Apparat erfand, eine
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Grösse bestimmte, ein Recht auf die Namen­
gebung hat, ist von allen Nationen stillschwei­
gend zugegeben ( i n d i v i d u e l l e s  Prinzip.)

Bei der Chemie können noch bestimmte Theo­
rien und bestimmte Körper (Elemente) den Aus­
gangspunkt für eine einheitliche Nomenklatur 
bilden; da aber die ersteren sich vielfach geändert 
haben, so ist auch die ganze chemische Nomen­
klatur äusserst verschiedenartig, Namen nach älte­
ren Theorien werden neueren gemäss umgemodelt, 
Trivialnamen und althergebrachte W orte, rein 
theoretische Bezeichnungen laufen neben ein­
ander her, olme dass es auch liier möglich ge­
wesen wäre, E inheit zu schaffen. Ganz will­
kürlich sind die Benennungen in der Mineralogie, 
bei der alle Bemühungen, eine systematische 
Nomenklatur herbeizuführen, vergeblich waren, 
und wie man beim näheren Studium leicht sieht, 
auch vergeblich sein mussten. Beide W issen­
schaften haben aber e i ne  allgemein verständliche 
Richtschnur für die Bezeichnung, die chemische 
Zusammensetzung, die Formel, die in der That 
die Grundlage für die Erkennung der Körper 
bildet. Da die Physik Erscheinungen zum In­
halt hat, die von der stofflichen Verschiedenheit 
zum Teil unabhängig sind und Eigenschaften 
an dem fertigen Stoffe kennen lehrt, fä llt für sie 
eine Hauptstütze der Bennennungweise fort. Da­
her ist auch für die Physik besonders schwer, 
ihren Inhalt durch besondere Sachregister speziell 
wiederzugeben. Allgemeine Stichworte (Capilla- 
ritä t, Absorption, Adsorption, Geo-,Hydro-, Aero- 
mechanik etc.) subsummieren zu viel und für 
die einzelne Thatsache, die an einem bestimmten 
Körper beobachtet ist, oder ganz allgemeine 
Beziehungen ist es sehr schwer, das richtige 
W ort zu finden, auf das jeder, der eine ent­
sprechende Arbeit sucht, verfallen muss.

Von den vielen allgemeinen Gesichtspunkten 
oder Prinzipien, die beider physikalischen Nomen­
k la tu r obgewaltet haben , kann man folgende 
als die hauptsächlichsten hervorheben, wobei 
naturgemäss der eine oder andere bei besonderen 
Kategorien vorherrschend gewesen ist. Im ein­
zelnen für die einzelnen Kategorien zahlreiche 
Beispiele anzuführen, gestattet Zeit und Raum 
nicht; ist doch überdies jeder Fachmann im Stande 
sich eine grosse Zahl entsprechender W orte hin­
zuzusuchen. Da für manche Teile der Klassifi­
kation Beispiele aus den Hilfs- und Schwester­
wissenschaften der Physik (Chemie, Mathematik, 
Astronomie, Technik) prägnanter sind, mögen 
auch solche mit unterlaufen.

Zuerst sind in allen Teilen der Physik histo­
rische Namen, d ie  s e i t  A l t e r s  im Gebrauch 
sind, wie in allen W issenschaften im Gebrauch 
(Original-Benennungen, Urnamen), Magnet, die 
Namen der bekanntesten Elemente, Eisen, Blei, 
Gold, und bekannter Erscheinungen, wie die des

Gewitters, die fast überall ihre eigenen Bezeich­
nungen haben, die des Schwimmens und der 
Bewegung. Diesen schliessen sich T r i v i a l ­
n a m e n  und Bezeichnungen an, welche m it dem 
Wesen des Gegenstandes nicht Zusammenhängen 
und die m y t h i s c h e n  Namen, welche oft Neu­
gier erregen sollten oder aus abergläubischen 
Vorstellungen hervorgingen. Zu diesen gehört 
auch die grosse Zahl von Bezeichnungen, welche 
in der Astronomie für die Himmelskörper ge­
nommen sind und die somit einen Bestandteil 

I der astrophysikalischen Nomenklatur bilden. 
Saturn, Neptun, Mars, Mercur; Tantalusbecher, 
Sieb derVestalin, Sirene; Diabetes Heronis, Vexier­
becher (cf. unten) Aeolipile, Aeolsharfe; die Be­
zeichnung der elektrischen Versuche, Puppen­
tanz, Flugrad, Windmühle, Nachtmütze, Ei, Kerze, 
Flasche und die Namen, welche für die Spiel­
zeuge , welche auf den Schwerpunktsgesetzen 
beruhen, aufgebracht werden oder im Gebrauch 
sind. Dies führt unm ittelbar zu den Bezeich­
nungen, die an b e s t i m m t e  P e r s o n e n  an­
knüpfen. Hiervon is t in der Physik ausser­
ordentlich vielfach Gebrauch gemacht. Gesetze, 
Erscheinungen, Apparate, Massgrössen usw. w er­
den nach den dazu in irgend welcher Weise 
(Entdecker, Erfinder usw.) in Beziehung stehen- 
denPersonen(prosopoleptischeBezeichnungen)be- 
nannt: a r c h i m e d i s c h e s  Prinzip, Torricellisches 
Theorem , Ohmsches, Kirchoffsches Gesetz, 
Raoultsches G esetz, Peltiersches Phänomen, 
Gram Ring, Pacinomescherttische Maschine, Clark- 
sches, Grovesches, Bunsensches Element, Plateaus 
Figuren, Chladni-Figuren, Webers Gestell, Du 
B ois-Schlittenapparat, Ramsdensches Ocular. 
V olt, Siemens., Ohm, Am père, Coulomb, 
Hallsches Phänomen, Kundtsche Röhren, Machs 
W ellenapparat, Loosers Differential-Thermoskop, 
wobei die einzelnen Namen bisweilen Abkürzun­
gen und Zusammensetzungen erfahren haben : 
Daguerrotypie, Farad, Mikrofarad, Ammeter- 
Ampèremeter. Manchmal ist der Name des Cha­
rakters eines Eigennamens entkleidet Nonius 
(Nunez) oder hat ihn ganz der Sprachempfindung 
nach verloren : Vernier, Silhouette.

Tausende von Namen Hessen sich hier an­
führen, und bis in die neueste Zeit wird dies 
Prinzip von a l l e n  Nationen festgehalten. Man 
vergleiche nur einen Band der Fortschritte der 
Physik oder der Beiblätter zu Wiedemanns 
Annalen (fast jedes Heft einer wissenschaftlichen 
Zeitschrift bringt Ausdrücke derart), so wird 
man für alle Teile der Physik, für alle in dieser 
W issenschaft vorkommenden Gegenstände und 
Gesetze diese Benennungsmethode befolgt finden. 
(Linnemann-Bunsen-Brenner, Mallardsche Theo­
rie, Röntgen-Strahlen, Hertzsche Wellen, van der 
W aals Gleichung, P ictetsche Flüssigkeit, Fourier- 
sche Reihe, Huygenssches Problem, W ebers Photo­
meter usw.). Die Bezeichnung ist bequem, giebt
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einen bestimmten Anhalt und bürgert sich 
leicht ein.

Dann aber haben die E i g e n s c h a f t e n  des 
Apparats oder seiner Teile, des Körpers, an 
dem beobachtet wurde, und zwar in der will­
kürlichsten Weise zu Bezeichnungen geführt, 
die dem Leser oft, selbst wenn das W ort ihm 
verständlich is t, dennoch keinen Anhalt für 
das Sachverständnis bieten (Sextant, Skiopti- 
kon, Camera, Boussole, Monochord etc.), oder es 
haben Körper, an denen eine Erscheinung zuerst 
wahrgenommen wurde, den Ausgangspunkt für die 
Benennung der Erscheinung oder von Gruppen von 
Erscheinungen gegeben (Elektrizität, Phosphores- 
cenz). Und s c h l i e s s t  man diesen Bildungen die 
Namen an, welche die Sachkenntnis vermitteln 
sollen, sei es, dass bei Apparaten der Z w e c k ,  
sei es, dass bei Gesetzen der I n h a l t ,  sei es, dass 
bei Erscheinungen das C h a r a k t e r i s t i s c h e ,  
sei es, dass beim Experiment ein b e s o n d e r e r  
U m s t a n d ,  bei der Methode ein b e s o n d e r e r  
W e g  zum Ausgangspunkte gedient bat, so sind 
von diesen letzten Prinzipien aus bei weitem die 
Mehrzahl der physikalischen Bezeichnungen ge­
w ählt oder entstanden, wenn man hier zugleich 
auch bei der letzten Kategorie die Namen mit 
hinzunimmt, die als A e h n 1 i c h k e i t  s n a m e n be­
zeichnet werden mögen, weil sie sich auf andere 
Gegenstände vergleichend beziehen (Geoid, Kry- 
stalloid, Selenoid, Kompass) — Inhalt und Zweck­
bezeichnungen, (chrematisches Prinzip) Rotations­
apparat, Barometer, Thermometer (cf. unten), 
Schwungmaschine, Kalorimeterthermometer, Re­
sonator, Photographischer Apparat, Interferenz­
rohr, Tarierwage, Densimeter, Dynamometer, 
Bathom eter, Polarisator, Plagioskop (jzlaytog, 
quer, schief), Diagometer, Dissoeiation, E lektro­
lyse, Phasenstrom, Wechselstrom, Hypomochlion, 
Hysterese u. drgl. mehr. —  (Fortsetzung folgt).

H ö h e r e  A n a ly s is  in  der S c h u le .
V on Ct. K e w i t s c l i  in Freiburg (Baden).

Ich  habe m it grossem Interesse den Vortrag B u c l i -  
r u o k e r s  in Nr. 1 und 2 1897 d. U.-Bl. gelesen. A uch  
ich  halte Anschauungsbeweise im  Elem entarunterricht 
für die besten. Man erreicht dadurch drei V orteile:
1) der Schüler w ird unm ittelbar zur Erkenntnis eines 
Satzes geführt; 2) die Lust für M athem atik wird mehr 
gew eckt; 3) man gew innt obendrein Zeit, die doch dem  
m athem atischen Unterricht nur knapp bemessen ist. 
Ueberhaupt bedarf nur das eines Beweises, was nicht 
von selbst ein leuchtet; w ie dieser B ew eis geführt wird, 
ist im  Grunde genom m en g leiehgiltig . Das M uster 
E uklid hat für Knaben garnichts Einladendes. E n t­
behren m öchte ich es nicht, weil es ein gutes Zucht­
m ittel für klares Denken ist;  aber es ausschliesslich  
anwenden und für jed e  K lein igkeit, ist nachteilig  und 
ermüdet. Ebenso unterschreibe ich  das, was B . über 
die deutschen Nam en m athem atischer Begriffe sagt. 
Nur ein ganz geringer T eil unserer Schüler wird Ma­
them atiker von B eruf, weshalb soll man also die 
Schw ierigkeit durch Verwendung frem dartiger Nam en

erhöhen? W er später die internationalen Namen braucht, 
lernt sie ganz von selber.

Wenn nun aber auch die Versam m lung in E lber­
feld H errn B. in den Bemerkungen über den elem en­
taren U nterricht und seinen jetzigen Bestand zuge­
stim m t haben mag, ich  zweifle, ob auch nur ein K ollege  
der Forderung sieh angeschlossen haben wird, die analy­
tische G eom etrie der Ebene und des Raumes, die Differen­
tial- und Integralrechnung ins m athem atische Pensum  
der höheren Schulen aufzunehmen, sie gewissermassen 
als elementar zu erklären. Und dennoch ist dies zu 
erstreben. Das Aufgaben-M aterial muss ein anderes 
werden, die M athem atik muss zum besseren Verständnis 
der Naturwissenschaft beitragen. Es ist ein ungesunder 
Z ustand, wenn noch heute an der U niversität die 
Studenten scharren, sobald auch nur ein lächerlich g e ­
ringes Mass von M athematik in einem Vortrag vor­
kommt. Man kann vom  M ediziner, vom  Naturbeflissenen 
nicht verlangen, dass er neben seinen Fachstudien, die 
schon seine Z eit ganz in Anspruch nehmen, noch m a­
them atische Vorlesungen höre und zwar über Gebiete, 
die ihm eine ganz neue W elt ersch ließen , die ein 
eifriges angestrengtes Studium  erfordern, wenn er über­
haupt Nutzen davon haben w ill. Es wäre eine V er­
kennung der m enschlichen N atur, insonderheit der 
eines Studenten in den ersten Sem estern, wenn man 
glauben wollte, dass die so hehre W issenschaft M atliese 
an sich die Anziehungskraft habe, zum allgem einen  
Besuch zu verlocken. W enn der Student n icht schon  
diese Grundlagen m athem atischen W issens zur U niver­
sität m itbringt, dann erwirbt er sie nimmer. Dann 
lieisst es eben fürs ganze Leben beim  Studium  bahn­
brechender S ch riften : Es ist M athematik, schlagen  
wir u m !

H err B. hat nun zwar die F o r d e r u n g  g estellt;  
er schafft auch R  a u m , indem  er nielireres aus dem  
jetz igen  Pensum streich t; aber er ist den N a c h w e i s  
schuldig geblieben, ob jener Plan überhaupt ausführbar 
ist, ob er nicht scheitert wegen M angel an Z eit trotz 
der Beschneidung des bisherigen Unterrichtsstoffes; 
denn analytische G eom etrie der E bene und des Raumes, 
Differential- und Integralrechnung lassen sich in einem  
schmalen R est von Z eit n icht zum klaren Verständnis 
bringen und zum geistigen  Eigentum  m achen, zumal 
das Abiturium  auch noch störend eingreift. E in zweites. 
So mancher Am tsgenosse wird vor allem bezweifeln, 
dass die Fassungskraft unserer Prim aner hinreichend  
geschult ist, um diese „höheren“ D inge zu begreifen. 
Er sagt sich m it R echt: W ie? Du bist selbst M athe­
m atiker und gehörtest zu den besten deiner M itschüler. 
G leichwohl hast du ziem lich lange an jenen Vorlesungen  
knabbern müssen, ehe du sie vollständig beherrschtest. 
Und nun sollen das schon die Prim aner fertig  bringen ! 
Und da H err B . nur versuchsweise m it einer guten  
Generation „ein paar Schritte in das unwegsame Ge­
lände gethan“, so wirkt das gerade nicht besonders 
erm utigend oder gar überzeugend.

H ier nun will ich einspringen und Herrn B. sekun­
dieren. Ich  bin einer von denen, welche jenen Plan 
wirklich eine Reihe von Jahren erprobt haben. A nim iert 
wurde ich dazu vom  Provinzialschulrat F ü r s t e n a u ,  
der, vom M arburger Gymnasium ans W iesbadener R eal­
gymnasium als Direktor berufen, selbst überrascht war 
über die hervorragenden Leistungen dieser Schule, einer  
Schöpfung Traugott Müllers.

Dam it man einen Massstab gewinne, welches Ziel 
ich an einer tiefer stehenden Schule in einem  W inkel
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der Provinz Brandenburg erreicht habe, führe ich  ein ige  
Aufgaben an, die ich m einen A biturienten zumuten 
konnte. D ie A ufgaben taugen zwar eigentlich nicht 
viel, w eil sie sich auf theoretische M athematik be­
schränken, aber sie zeigen hier was sie sollen.

1. Untersuchung der K urve y  =  — —,p  Es soll
1 +  x

ferner gezeigt werden, dass ihre drei W endepunkte auf 

einer Geraden liegen, deren Richtungsfaktor —  — ist, 
deren N eigung gegen die X - a x e  also ? (166°) beträgt.

2. E s ist zu zeigen, dass das Stück der Tangente  
an die K urve x  -¡3 +  y 2/a =  a2/3, welches zwischen den 
beiden K oordinatenaxen liegt, die konstante L änge a hat.

3. Es soll erstens die Länge der Subtangente, Sub­
normale, Tangente und Norm ale eines Punktes der 
Parabel, H yperbel, Exponentialkurve, Cykloide an­
gegeben und zweitens untersucht werden, ob diese Kurven  
Asym ptoten haben.

4.- W ie werden m it H ilfe  der Differentialrechnung  
die M axim a und M inima der Funktionen einer unab­
hängigen Variablen bestim m t? Anwendung auf die A n­
gabe : W elches ist für eine gegebene K ugel der grösste 
Inkegel und der kleinste U m kegel?

7 x 2 -f- 7 x — 176
5. Der Bruch soll in Par-

x 3 — 9 x 2 +  6 x  -j- 56 
Ualbrüche zerlegt und dann integriert werden.

6. A u f der A xe einer Parabel ist ein Punkt in der 
Entfernung m vom  Scheitel gegeben. Zwischen diesem  
Punkte und dem Scheitel ist eine zur A x e  senk­
rechte Sehne zu ziehen, welche die Grundseite eines 
gleichschenkligen Dreiecks, dessen Spitze also der ge­
gebene Punkt ist. AVo muss d ie Sehne gezogen  
werden, dam it die Dreiecksfläche ein .Maximum werde?  
Lässt man aber das Ganze um die A xe rotieren, 
w obei aus der Parabel ein Botationsparaboloid und aus 
dem Dreieck ein K egel wird, wo muss da der Schnitt 
geführt werden, dam it der K egel m öglichst gross werde? 
Bei welchem von diesen K egeln ist der Mantel ein 
M axim um  oder ein M inim um ? Für welchen W ert von 
m  vereinfacht sich das Resultat im  letzten Falle, und 
w ie  gross muss m  mindestens gew ählt werden, wenn 
das Resultat reell werden soll?

D ie  Lösung dieser Aufgaben bereitete den Schülern  
w eniger Schw ierigkeit, als eine zeitraubende geom e­
trische Konstruktionsaufgabe oder eine Gleichung, denn 
diese konnten für Prim aner nicht ohne eine gewisse  
Schw ierigkeit sein, andernfalls wäre es von den Schülern  
selbst als lächerlich befunden worden. E in  abnormer 
Fall war mal der. dass ein A biturient schon nach zwei 
Stunden m it den vier vorschriftsm äßigen Aufgaben  
fertig war und nun extra die Bearbeitung der Cissoide 
des D iokles erhielt. Als er auch das bald geschafft 
hatte, liess ich  die Cissoide rotieren 1) um die X-axe,
2) um die Asym ptote und Inhalt und Schwerpunkt be­
rechnen. E r wurde auch damit fertig  grade nach 
A blauf der vorgeschriebenen Z eit von fünf Stunden. 
U m  Glauben zu finden, werde ich den Xam en dieses 
Schülers nennen m üssen: es war Emanuel Lasker aus 
Berlinchen, der je tz ige  Schachmeister. E in anderer 
früherer Schüler, G eorg Gabler aus Driesen, war wohl 
e in  noch stärkerer M athematiker; wenn er noch lebt 
und dies liest, so b itte ich  ihn um Nachricht über sich.

V ielle ich t wird man glauben, dass m eine Schüler 
auserlesen waren. D ies war aber n icht der Fall. Ich  
habe m eine Erfahrungen an einer Anstalt (Landsberg 
a. d. AAT.) gem acht, die Gymnasium und Realgymnasium

m it gem einsam em  Unterbau umfasste, und zwar an den 
Schülern des Realgymnasiums. AVie es wohl bei solchen  
Anstalten die R egel ist, die befähigteren Schüler oder 
wenigstens die, die von der Mehrzahl der L ehrer als 
die befähigteren angesehen wurden, verblieben den 
Gymnasialklassen, die anderen den Realklassen — eine 
naturgemässe F olge der grösseren Arorrechte, die das 
R eifezeugnis des Gymnasiums gewährt. W enn es m ir 
nun gelang, unter diesen Um ständen m it den Schülern 
der Realklassen so erfreuliche Ergebnisse zu erzielen, 
so schreibe ich  das zum T eil auf Rechnung dessen, dass 
ich  es für m eine erste P flicht erachtete, das Selbstver­
trauen und den M ut der Schüler nach M öglichkeit zu 
hebeu. Das lässt sich gerade im  m athem atischen Unter­
richt durch die H eranziehung praktischer Aufgaben  
ohne grosse Schw ierigkeit erzielen, auch passende geo­
m etrische Konstruktionsaufgaben erwiesen sich als ein ge ­
eignetes M ittel, die Schüler freuten sich, aus eigener K raft 
etwas leisten zu können, sie fühlten ihre Geistesschwin­
gen sich regen, passten in der Stunde gu t auf und lernten  
dadurch schon genug. E in  Lehrbuch habe ich  nicht be­
nutzt, nur eine algebraische Aufgabensam m lung. Geübt 
wurde tüchtig. V on Ueberbiirdung keine R e d e ; länger als 
eine halbe Stunde brauchte niemand arbeiten. D ie Ehr­
geizigen bekam en besonderes Fntter, aber es war freiw illige  
Arbeit. E s ist verfehlt, seine K raft für das Z iel zu 
verbrauchen, eine ganze K lasse gleichm ässig reif zu 
m achen. D ie  geweckten Schüler verbummeln dabei, 
und die Dum m en bleiben was sie sind. Das Schlim m ste  
dabei i s t : der Lehrer w ird vorzeitig  alt und abgespannt, 
w eil er keinen nennenswerten E rfolg  sieht. Is t es n icht 
eine V ersündigung an den beatilagten Schülern, diese 
zu vernachlässigen, w eil sie m it Schwachköpfen zu­
sam m ensitzen? Für den Staat ist es viel w ichtiger, 
dass die T ü c h t i g e n  gefördert werden. Daraus folgt 
nun n ich t sogleich  das G egenteil, dass man die Schwachen  
einfach sitzen lassen s o l le ; diese bekom m en auch ihre  
Aufgaben, aber ganz leichte. E in paar tüchtige Schüler 
in  der K lasse heben die Gesamtheit. In keinem  ändern 
U nterrichtsfach lernt ein Schüler vom  anderen so viel 
als in der M athematik, in keinem ändern steht er so 
fest auf eigenen Füssen.

(Fortsetzung folgt.)

B e m e r k u n g e n  zu m  z o o lo g is c h e n  U n te r r ic h t .
Vortrag im Verein zur Förderung des Unterrichts in der Mathematik und den Naturwissenschaften.*)

Aron A . S c h u l k e  (Osterode i. Ostpr.)

M eine Herren. Ich  habe die Absicht, Ihnen zwei 
Versuche aus dem G ebiet der E ntom ologie vorzuführen, 
die wohl n icht allgem ein bekannt sind.

AArenn man Chlordämpfe**) auf gespannte Schm et­
terlinge einwirken lässt, so tritt im  allgem einen das ein, 
was man erwarten muss —  die Farben werden gebleicht. 
Ganz anders wird aber d ie Erscheinung, wenn man 
P i e r i d e n  (AVeisslinge, Citronenfalter, goldene A ch t und 
die exotischen M itglieder dieser Gruppe) den Clilor- 
dämpfen aussetzt. Zwar wird auch hier der dunkle 
Rand etwas heller und die gelbe Farbe geh t vollständig  
in  weiss über, aber nach einigen Stunden, deutlicher  
noch nach Tagen zeigt der Schm etterling ein zartes 
Rosa, welches sich nach AVochen manchmal in ein  aus­

*) S. diese Nummer, S. 58.**) Am bequemsten durch tlebergiessen von übermangan­saurem Kali mit Salzsäure entwickelt; der Versuch ist zuerst ausgeführt von Dr. Philipps in Köln.
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gesprochenes Dunkelrot. Blaurot oder Blau verwandelt. 
Man hat den Farbenton nicht ganz in  seiner . Gewalt, 
w eil die Stärke der Chlorentwickelung*) schwer quanti­
tativ  zu bestim m en is t ,  auch wird die W irkung  
um  so besser, je  irischer d ie Exem plare sind. A u f  
jeden Fall b leib t es ein überraschender und sicher  
gelingender Versuch, als Beispiel für eine langsam ver­
laufende chem ische Aenderung.

D ie Erklärung dafür ist allerdings schwer zu geben, 
weil das M aterial in  den Flügelschuppen nur in  sehr 
geringer M enge enthalten ist. D ie Schuppen der P ie- 
riden sollen Harnsäure enthalten und die Färbung wird 
nachträglich durch die in der L uft enthaltene K ohlen­
säure hervorgebracht.

Nach dem grossen W erke über exotische Tagfalter  
von Staudinger findet sich dieser Farbenton nirgends bei 
den Pieriden vertreten, man sieht also, dass es M ög­
lichkeiten zur H ervorbringung von Färbungen giebt, 
die in der Natur gam ich t benutzt sind.

U ngleich w ichtiger ist der zweite Versuch, den ich 
Ihnen vorführen m öchte. E ins der ältesten und schwie­
rigsten Problem e der Zoologie ist die Frage nach der 
Beständigkeit der Arten. W er zum ernten M ale eine 
grössere Schm etterlingsam m lung sieht, der sagt bei einigen  
Exem plaren, die z. B . aus K orsika stam m en : das sind 
ja  keine neuen Arten, das ist unser Schwalbenschwanz, 
Fuchs, W olfsm ilchschwärm er usw. B ei näherem H in ­
sehen entdeckt man allerdings gewisse kleine Unterschiede, 
die stets konstant bleiben und die die Naturforscher 
bewogen haben, diese Arten als hospiton, ichnusa, clalilii 
zu bezeichnen. A ber wodurch sind diese kleinen U nter­
schiede hervorgerufen?

In vielen Büchern findet man die Angabe, dass 
Füttern der Raupe m it W allnuss, Fingernnt, Einstellen  
des Futters in  Salz- oder Farbstofflösungen usw. A b­
änderungen des Schm etterlings erzeugt, aber systema­
tische Versuche ergaben, dass dies n icht der Fall is t;  
ebenso w enig zeigte  sich ein Einfluss des L ichts bei 
der Erziehung der Raupe unter roten, grünen, blauen  
Gläsern oder in vollständiger D u nk elheit; auch der 
Einfluss der Temperatur auf E ier oder Raupe war un­
w esentlich. Dagegen wurde zuerst von Dorfm eister und 
W eism ann festgestellt, dass die P  u p p e durch abnorme 
T e m p e r a t u r  stark beeinflusst wird. Diese Versuche  
wurden von S t a n d f u s s  in  grossem M assstabe w ieder­
holt, indem  er Puppen, die l —8 T age alt waren, in 
einen Eisschrank m it 5 —8 °  oder in einen Therm o­
staten von 37— 39° M achte. E r erhielt dadurch ziem lich  
konstante Abarten, die fast vollständig m it den im  
Norden und Süden fliegenden Faltern übereinstim m ten, 
z. B. Vanessa urticae geht über in v. polaris oder ichnusa, 
und noch m ehr Interesse gewannen die Ergebnisse da­
durch, dass sie einen E inblick in phylogenetische Ver­
hältnisse gewährten, z. B. V . io näherte sich V . ichnusa. 
A ber diese Versuche müssen m it gi’osser Sorgfalt gem acht 
werden und es geht sehr viel Material zu Grunde, nur 
eine A rt liefert sicher ein gutes Resultat, nämlich die 
kleine Vanessa levana, w elche das bekannteste Beispiel 
für Saisondimorphismus ist, und deren Raupen in 
W äldern auf Brennnesseln in  grösser Zahl gem einschaft­
lich leben. W enn man die Som m ergeneration bald nach 
der Verpuppung auf 3— 4 W ochen in einen E iskeller  
stellt, so zeigen die fast säm tlich ausschlüpfenden 
Falter alle Uebergänge von der schwarzen prorsa zu 
der rotgelben levana.

*) Dieselbe darf weder zu stark noch zu schwach sein, die Dauer der Einwirkung beträgt etwa 5— 10 Min. -

H ier haben offenbar die starken Temperaturunter­
schiede in kurzer Z eit ebenso gewirkt, w ie durch 
langsam e Temperaturänderung im  Laufe der Jahr­
tausende beim  Uebergang von der E iszeit in  das je tz ige  
K lim a aus levana die Sommerform prorsa hervorgegangen  
ist. V on den Abänderungen anderer A rten kann ich Ihnen  
leider keine selbstgezogenen Exem plare zeigen, ich muss 
m ich auf die Abbildungen beschränken, d ie S t a n d f u s s  
in  seinem schönen W erk (H andbuch der paläarktisclien 
G ross-Sclim etterlingc; Jena, Fischer, 1896) giebt.

Noch auffälligere Abänderungen hat E . F i s c h e r  
(Experim entelle Untersuchungen über die Aberrationen  
der Faltergruppe Vanessa; Berlin, Friedländer, 1896) 
dadurch erlangt, dass er noch tiefere K ältegrade von  
— 4 bis —20° mehrfach auf kürzere Z eit anwandte. 
E s zeigte sieb dabei das m erkwürdige Ergebnis, dass 
sich säm tliche Vanessen in  derselben W eise abiinderten, 
sie erlangten näm lich einen grossen dunkeln Vorder­
randsfleck, welcher je tzt bei keiner A rt vorhanden ist. 
In seinen theoretischen Erörterungen nim m t er an, 
dass die K älte eine H em m ung in der Entw ickelung  
des Individuum s hervorrufe; da nun nach Darwin- 
H äckel das Individuum  die G eschichte des Stammes 
kurz durchläuft, so seien dadurch die Falter der Tertiär- 
Z eit erzeugt, w elche natürlich der Stammart näher 
stehen müssen. M. H ., man braucht dieser T h e o r i e  
keinen besonderen W ert beizulegen, die erlangten  
T h a t s a c h e n  sind jedenfalls so merkwürdig, dass sie 
in weiteren K reisen bekannt zu werden verdienen, um  
ev. weiter geprüft zu werden.

B e r ic h t ig u n g .
In m einem  Aufsatz über d ie Dezimalreehriung im 

Rechenunterrieht (U. Bl. II I ., 3, S. 41) ist B ezug ge­
nom m en auf einen im  Program m e der Realschule zu 
Crefeld von 1890 enthaltenen Aufsatz, als dessen V er­
fasser dort irrtüm lich H err Direktor Dr. Quossek an­
gegeben worden ist. D ieser Aufsatz („der Rechen- 
unterricht an höheren Lehranstalten“) hat, w ie hierm it 
richtig  gestellt sein m öge, zum Verfasser vielm ehr den 
Oberlehrer an der genannten A nstalt (jetzigen Oberreal­
schule) Dr. H u g o  W e i s f l o g .  Dr.  B o c h o w .

B e r ic h t  ü b er  d ie  s e c h s t e  H a u p tv e r sa m m lu n g  
d e s  V e r e in s  z u r  F ö r d e r u n g  d e s  U n te r r ic h ts  in  d er  

M a th e m a tik  u n d  d en  N a tu r w is s e n s c h a f te n
z u  D a n z i g  i n  d e r  P f  i n g s  t w o  c h e  1S97.

Im Aufträge des Vorstandes.
Um den im  Osten des R eiches wohnenden Vereins­

m itgliedern m öglichst entgegenzukom m en, war auf der  
vorjährigen Hauptversam m lung des V ereins (vgl. U .-B l. 
II , 3, S. 42) beschlossen w orden, die diesjährige V er­
sammlung, wenn irgend m öglich, in Danzig abzuhalten. 
Dank der B ereitw illigkeit, m it der die dortigen Fach­
genossen, an ihrer Spitze die Herren Professor B a i l  
und Professor M o m b e r ,  sich den Vorarbeiten für die  
Versam m lung unterzogen, konnte der Plan zur Aus­
führung gelangen; leider entsprach der Besuch gerade 
aus den östlichen Landesteilen nicht ganz den ge­
hegten Erwartungen. Dagegen haben m anche im m itt­
leren und im  w estlichen Deutschland wohnhafte M it­
glieder die w eite R eise n icht gescheut; endlich hatte  
unser langjähriges V ereinsm itglied H err Gymnasial- 
D irektorProf. I  w k o w i t  s in Leskowatz (Serbien) es sich  
auch diesmal n icht versagt, aus weiter F em e der V er­
sam m lung einen telegraphischen Glückwunsch zu senden,
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für den ihm  an dieser Stelle herzlicher Dank gesagt 
sei. Besonders erfreulich war bei dieser Versam m lung 
auch noch die zahlreiche B eteiligung von Vertretern  
der sprachlichen und geschichtlichen Lehrfächer, die 
nicht nur an den geselligen Veranstaltungen teilnahm en, 
sondern auch den wissenschaftlichen Debatten in  den 
Vereinssitzungen in  grösserer Zahl m it lebhaftem  In ­
teresse folgten.

So erschien eine ganz stattliche Zahl von V er­
sammlungsteilnehmern am M on tag , 6. Juni, zu dem  
zwanglosen Begrüssungsabend im  Schützenhause, eine  
grössere zu den in den Räumen des K öniglichen Gym­
nasiums stattfindenden Sitzungen, deren erste am Diens­
ta g , 7. Juni, früh durch den zeitigen Vorsitzenden  
Gymnasial-Direktor Dr. H a m d o r f f  (Guben) eröffnet 
wurde.

N ach einer R eihe geschäftlicher M itteilungen, die 
der Vorsitzende des Ortsausschusses, Prof. M o m b e r ,  
der Versam m lung ei'stattete, begz'iisste als V ertreter des 
K öniglichen Provinzial-Schul-Collegium s H err Geheim ­
rat Dr. K r u s e die Versam m lung m it der folgenden  
A nsprache:

H ochgeehrte H er re n ! Seien S ie  herzlich w ill­
kommen in der H eim atprovinz des Copem icus, in  der 
Stadt des H eveliu s, des Fahrenheit und der Natur- 
forschenden G esellschaft, welche ohne Anlehnung an 
eine U niversität seit m ehr als anderthalb Jahrhunderten  
in Danzig blüht. Dieser geschichtlichen Ueberlieferung  
entspricht die hohe Schätzung, welche die königliche  
M athematik und die auf das reale Leben so m ächtig  
wirkende Naturwissenschaft hier auch bei denen findet, 
w elche nach N eigung und B eruf anderen G ebieten  
m enschlichen W issens zugewandt sind. W ie gediegene  
klassische B ildung sich m it regem  Interesse und ein- 
dringender Sachkenntnis in der exakten W issenschaft 
verbinden lässt, dafür würden Sie hier ein lebendiges 
Beispiel gefunden haben , wenn nicht der H err Ober­
präsident Dr. v. G ö s s  1 e r  zu seinem grossen Bedauern, 
dem  ich Ausdruck zu geben beauftragt bin, durch eine 
Vorstaudssitzung des germ anischen Museums dieser 
Versam m lung fern gehalten wäre. A uch tagen Sie ja  
in  den Räum en eines hum anistischen Gymnasiums, 
dessen Lehrkräfte, L ehrm ittel und Leistungen in  fröh­
lichem  W etteifer m it den Realanstalten begriffen sind, 
und am s t ä d t i s c h e n  Gymnasium haben wir uns bei 
dem  letzten Abiturientenexam en eingehend m it B ildern  
von M ondlandschaften beschäftigt, gleichsam  zur E r­
innerung an die gerade vor 250 Jahren erschienene 
Selenographie des H evelius. So werden Sie sich denn 
le ich t überzeugen, dass hier die V ertreter der beiden  
Schularten ohne N eid  und Eifersucht in  friedlichem  
und freundlichem Einvernehm en m iteinander stehen. 
U nd endlich , m eine H erren, wenn sonst in Vereinen, 
Versammlungen und Konferenzen — worin ich  ein ige  
Erfahrung habe — m eisthin K lagen ertönen und For­
derungen laut werden, so sehe ich  m it Freuden aus 
früheren B erichten und dem diesjährigen Program m , 
dass S ie in  zielbewusster W eise die D idaktik Ihrer 
Fächer zu fördern bem üht sind. Da darf ich  denn m it 
voller Zuversicht sagen: Glück auf zu Ihren Verhand­
lungen !

Es folgte der Oberbürgermeister von Danzig, H err  
D e l b r ü c k ,  der an die Versammlung die nachstehend  
wiedergegebenen W orte r ich te te :

M eine H erren! Wenn die H ügel, die unsere Bucht 
umkränzen, sich m it frischem Buchengrün schmücken, 
wenn die See in som m erlicher Bläue leuchtend nicht

m ehr ihren kalten W ind zu uns herübersendet , wenn 
L ich t und Sonnenglanz unsere alten Baudenkmäler in 
warme Farbentöne tauchen, wenn die Pfingstglocken  
dem  arbeitenden M enschen ein ige Tage der R uhe und 
Erholung verkünden, dann weiss das alte Danzig, 
dass es Gäste zu erwarten hat, die sieh von Nah und 
F ern zusammenfinden, um  der Kunst, der W issenschaft, 
dem Sport, dem Genüsse der Natur oder allen diesen  
gleichzeitig  zu huldigen. Und m it Freuden rüsten w ir  
uns, diese Gäste zu empfangen. D iese T age des B e­
suches sind für uns, die wir etwas abseits des Verkehrs 
liegen, die grossen T age des Jahres, an denen wir die 
Freude der Frem den an unseren Schönheiten m it g e ­
m essen und A nregung und Belehrung dankbar ent- 
gegennebm en. M it diesen Empfindungen grüsse ich  
auch Sie im  Namen der Stadt Danzig. Ich  kann aber 
auch versichern, dass die Danziger Bürgerschaft Ihre  
A rbeiten m it Interesse begleiten  wird. D ie Danziger  
haben nicht vergessen, dass die schon vorhin genannten 
berühmten Astronom en und M athematiker ihre M it­
bürger waren und sie haben bis heute die exakten 
W issenschaften nicht nur gepflegt, sondern auch als 
alte Seefahrer den W ert der angewandten Naturwissen­
schaften zu schätzen gewusst. T äglich führen uns 
unsere grossen W erften durch ihre A rbeiten und E r­
zeugnisse klarer und umfassender w ie vielleich t irgend  
eine andere Industrie vor Augen, welche beherrschende 
und alles durchdringende B edeutung die Naturwissen­
schaften für unser gesam tes wirtschaftliches Leben ge­
wonnen haben.

M öchten S ie  Danzig nur m it angenehmen E rinne­
rungen und m it dem Bewusstsein verlassen, dass Sie  
den wissenschaftlichen Zielen näher gekom m en sind, 
deren Förderung Sie hier zusam m engeführt hat.

A ls Hausherr des Gebäudes, iu dem die Versamm­
lung tagte, w idm ete H err G ym nasial-D irektor Dr. 
K r e t s e h m a n n  den Anwesenden die folgende Be- 
grüssung:

M eine H erren ! E s gab in  D anzig manch schöneren  
Bau, der nach U m fang und Ausstattung der Räume 
geeigneter war S ie aufzunehmen als das rote Haus in  
der W eidengasse. W enn wir trotzdem  die Ehre haben 
Sie hier zu empfangen, so w ill ich unsere B erechtigung  
dazu m it drei W orten erweisen.

Zum Ersten. In  dieser Anstalt erfährt Ihr Fach  
eine für humanistische Gymnasien nicht gewöhnliche  
Förderung durch seinen Reichtum  an Lehrm itteln. In  
den beiden letzten Jahren sind über 2400 Mark neben  
den M itteln des E tats ausserordentlich aufgewendet 
worden allein für d ie Zwecke des physikalischen U nter­
richts. Der Nam e des Prof. M  o m  b e r bürgt dafür, 
dass die Apparate n icht blos zweckm ässig ausgewählt 
sind, sondern auch gut gehalten und zweckm ässig ver­
wertet werden.

Zum Zweiten. V on den zahlreichen U nterrichts­
zw eigen des Gymnasiums grünt und gedeiht bei uns — was 
ich  auch in am tlichen Berichten ausgesprochen habe — 
der m athem atische am besten. D ies lieg t nicht daran 
allein, w eil die fünf K ollegen , die in den Unterricht 
sich te ilen , alle tüchtig  in  ihrem  Fache sind, sondern 
w eil dieser U nterricht m it einer E inheitlichkeit und 
E inm ütigkeit gegeben wird, die in dem mein- zei-split- 
terten Sprachenunterricht n icht zu erreichen ist. Das 
V erdienst daran gebührt n icht mir, sondern Professor 
M  o i n b e  r.

Endlich. W ir Philologen dieser Anstalt huldigen  
in der M ehrheit modernen Anschauungen und sind
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w eit davon entfernt, dem altsprachlichen Unterricht die 
allein ige und ausschliessliche W irkung auf die Jugend  
zuzuschreiben; wir sehen in Urnen nicht stammfremde, 
sondei'n befreundete M itarbeiter, nicht h o s t e s ,  sondern 
h o s p i t e s .  M öchten Sie in  unserem bescheidenen H ospiz  
sich  recht wohl und heim isch fühlen.

A u f alle diese Ansprachen erwiderte der Vor­
sitzende Direktor H a r n d o r f f .

E r  dankte zunächst dem H errn Geh. R at K r u s e  
für das W ohlwollen, das die hohen Staatsbehörden dem  
V ereine bisher bewiesen hätten, der Verein glaube dies 
auch verdient zu haben. D ie Verhandlungen würden 
ja  lehren, dass liier keine Stürm er und Dränger sässen, 
die das unterste zu obez'st kehren wollten. A ls die 
neuen Lehrpläne im  E ntw urf erschienen wären, hätte  
in  Braunschweig der Verein seine Bedenken geltend  
gem acht, da er sie  für verbesserungsfähig und bedürftig  
hielt. D iese Bedenken sind nicht berücksichtigt worden, 
verm utlich, w eil sie erst zu spät laut wurden. Nun  
hätte man sich auf den Boden der Tliatsachen gestellt 
und versucht, nach dem Prinzip des kleinsten K raft­
aufwandes m it m öglichst w enig  Stunden m öglichst viel 
zu erreichen. Darauf liefen ja  auch die m eisten V or­
schläge in den Verhandlungen heraus, und darum hoffe 
und bitte der Verein, die Unterriehtsverwaltung m öge  
ihm ihr W ohlwollen auch ferner bewahren.

Dem  H errn Oberbürgermeister D e l b r ü c k  dankte 
er für die freundliche Begrüssung im  Namen der Stadt, 
die nicht ohne Bedacht zum Versam m lungsorte gewählt 
wäre. Freilich wäre es in  erster L inie die A bsicht des 
Vereins, der im  H erzen Deutschlands begründet, später 
m eist an mehr westlich der E lbe gelegenen Orten ge­
tagt hatte, gewesen, nun auch einm al den vielen treuen 
M itgliedern im  Osten G elegenheit zu geben, sein W irken  
kennen zu lernen, aber so weltfrem d seien auch die 
m eisten M athematiker in der Versam m lung nicht, dass 
sie  sieh um die G eschichte ihres Vaterlandes nicht 
kümmerten, dass sie wohl wüssten, welche Bedeutung  
Danzig im deutschen .Reiche gehabt und dass es stets 
treue W acht an der W eichsel gehalten hätte. Er wünsche, 
dass das Deutschtum  der Stadt voll und ganz erhalten 
bleibe allen entgegengesetzten Bem ühungen zum Trotz.

Dem  H errn des Hauses endlich, H errn Gymnasial- 
Direktor Dr. K r  e t s c h m a n n  erwiderte er, dem .Ver­
ein  wäre es ja  nichts neues m ehr, dass er auch von 
den Vertretern des Gymnasiums willkom m en geheissen  
werde. E r  freue sich, feststellen zu können, dass die 
Anerkennung der G leichberechtigung der m athem atisch­
naturwissenschaftlichen Fächer m it den Sprachen immer 
allgem einer würde. Zu lange wäre es ja  noch nicht 
her, dass der M athematiker w ie eine A rt schädlicher 
Fremdkörper im Organismus der Schule angesehen 
worden wäre, und wenn Redner selbst in der L age sei, 
hier zu seinem  K ollegen , dem Gymnasialdirektor zu 
sprechen, so verhehle er sieh doch nicht, dass er unter 
seinen Am tsgenossen eine ähnliche Stellung einnehme, wie 
der sogenannte Konzessionsschulze in einem  G arderegi­
ment. Er hoffe aber, dass der Bildungswert der Fächer, 
deren Förderung der V erein sich zur A ufgabe gestellt hat, 
im m er m ehr A nerkennung finden und die Vertreter sich  
die ihnen gebührende Stellung schon noch erringen würden. 
E r  wünsche, dass hierzu auch die demnächst beginnen­
den Verhandlungen beitragen möchten.

H ierauf wandte sich der Vorsitzende noch m it 
ein igen W orten an Herrn Prof. B a i l .  A ls w ir in 
Elberfeld — führte er aus — beschlossen, die Ver­
sam m lung in Danzig zu halten, da rechneten wir ganz

besonders auf Ihre M itwirkung, indem  wir uns sagten, 
der Nam e B a i l  ist allein schon ein Program m . Um  
so betrübender war es zunächst, als die K unde kam, 
Sie  selbst würden kaum in der L age sein, sich tliätig  
an unseren Verhandlungen zu beteiligen . G estatten Sie  
mir, unserer Freude darüber Ausdruck zu geben, dass 
Ihr Gesundheitszustand Urnen dies doch noch erm öglicht 
und dass S ie  einen guten T eil Ihrer K raft unserem  
Unternehm en widm en wollen.

Dem nächst w idm ete der Vorsitzende noch ein ige  
w anne W orte der Erinnerung den im  Laufe des Jahres 
gestorbenen Vereinsmitgliedern: S e h r  e n t  z e l  (Berlin)' 
H a r m s  (Oldenburg) und L i e b e r  (Stettin), in dem er 
insbesondere die vielfachen V erdienste, die die beiden  

| letztgenannten Männer um den exaktwissenschaftliohen  
| Unterricht, Prof. L i e b e r  auch noch um die Ausbrei­

tung des Vereins in  seiner H eim at sieh erworben hatten, 
rühmend hervorhob. A u f seine Aufforderung ehrte die 
Versam m lung das Andenken der entschlafenen Vereins­
genossen durch Erheben von den Sitzen.

Dem nächst wurde in die Tagesordnung eingetreten, 
zunächst h ie lt H err Prof. B a i l  (Danzig) den von ihm  
angekündigten, überaus beifä llig  aufgenommenen V or­
trag „Erklärung der M ittel Danzigs und seiner U m ­
gebung zur Förderung des Unterrichts in  der Natur­
beschreibung“ ; ihm  folgte der Vortrag des Herrn 
S c h ü l k e  (Osterode i. Ostpr.) B eiträge zur Reform  in 
der Arithm etik. In  die Diskussion, die diesem  mehr­
fach neue Gesichtspunkte bringenden und das lebhafte  
Interesse der Anwesenden erregenden V ortrag folgte, 
griffen nur w enige Herren ein, H err R ö s l e r  (Osna­
brück) nahm dabei Anlass, ein ige Aenderungen in der 
Behandlung der Proportionslehre in längerer A usein­
andersetzung zu befürworten. Von einem  Beschluss 

j über die von den beiden Herren vorgeschlagenen A en­
derungen des m athem atischen Unterrichts wurde an­
gesichts der N euheit der ins Feld  geführten Gründe 
Abstand genom m en. N ur die am Schluss des S c h ü l ­
k e  sehen Vortrags gegebene Anregung, ein K ollegium  
zu schaffen, das die unterrichtliche Verwertbarkeit der 
in  den exakten Unterrichtsfächern neu auftretenden A n­
schauungen prüfen und begutachten soll, blieb insofern 
nicht ganz ohne W irkung, als beschlossen wurde, einen 
von H errn S c h ü l k e  unter H inzuziehung eines noch 
zu bestellenden Korreferenten zu erstattenden Bericht 
über dieses Them a auf die Tagesordnung der nächsten  
H auptversam m lung zu setzen.

Nach einer kurzen Frühstückspause fanden sich die 
Versam m lungsteilnehm er im  Physikzimmer des Gym­
nasiums zusam m en, wo zunächst H err L a k o v v i t z  
(Danzig) einen sehr beifä llig  aufgenommenen Dem on­
strationsvortrag über Schülerhandarbeiten im  Anschluss 
an den U nterricht in der Physik hielt, und nach ihm  
H err M o  m b  e r  (Danzig) durch die Vorführung einer 
grossen Zahl neuerer Apparate, besonders aus der Elek­
trizitätslehre, die er in seinem eigenen Unterricht an 
der A nstalt verwandte, das lebhafte Interesse der A n­
wesenden fesselte.

A n den Lakowitzsclien Vortrag knüpfte sieh eine 
j kurze Diskussion über ein ige von H errn P o s k e  (Berlin) 

aufgestellte und durch H errn S c h w a l b e  der Versamm­
lung überm ittelte Thesen, betreffend die physikalischen  

] Schülerübungen. D ie (w enig veränderte) Fassung, in 
j der diese Thesen einstim m ig angenommen worden sind,
: ist am Schlüsse des Berichtes angegeben.

Der N achm ittag des T ages war zunächst der Besich- 
j tigung der kaiserlichen W erft gew idm et, deren D irektor
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Herr K apitän z. S . v .  W i e t e r s h e i m  dazu freundlichst 
die Erlaubniss gegeben h a tte , für die ihm , w ie dem  
Herrn Regierungsbazimeister T e s n o w ,  der im  A uf­
träge der Ober-W erftdirektion den erschienenen V er­
sammlungsteilnehmern die einzelnen Etablissem ents der 
W erft zeigte zznd sehr eingehend erläuterte, liier der 
verbindlichste Dank ausgesprochen sei.

Den Spätnachm ittag und Abend verbrachte der 
grösste Teil der Versam m lungsteilnehm er in der herr­
lichen Um gebung von Danzig, im  Park von Oliva und 
auf dem aussichtsreichen Karlsberg, Partien, deren Genuss 
das dauernd schöne W etter noch besonders begünstigte. 
A uch ein ige Dam en der Danziger HeiTen nahmen an 
diesem Ausflüge teil.

D ie zw eite am M ittw och abgehaltene allgem eine 
Sitzung, der Prof. P i e t z k e r  (Nordhausen) präsidierte, 
brachte zunächst einen — nicht auf dem Programm stehen­
d e n —  Vortrag von Herrn D o b r i n e r  (Frankfurt a. M.) 
„Flächen Vergleichung und Aehnlichkeitslehre im  Schul­
unterricht“, dem die Versam m lung m it gespannter A uf­
merksamkeit folgte, und demnächst den programmiissigen 
Vortrag von Herrn S c h  w a l b e  (Berlin) über „die Nom en­
klatur in der P hysik“, der vom  lebhaftesten Beifall der 
Versammelten begleitet wurde. M it grossem Interesse 
folgten die H örer auch dem nächsten Vortrage, in  dem  
H err v o n  B o c k e i m a n n  (Danzig) ausfiilirte, „wie der 
erdkundliche und naturwissenschaftliche Unterricht zur 
Erwerbung eines lebhaften Interesses der Jugend für 
die ¿Beziehungen Deutschlands zum  Auslande und für 
das Deutschtum  daselbst fruchtbar gem acht werden 
könne.“ E ine Diskussion schloss sich an keinen dieser 
Vorträge an.

Daun folgten geschäftliche Verhandlungen. Der 
Vorsitzende erstattete im  Aufträge des Schatzmeisters, 
H errn P r e s l e r  (H annover), der durch besondere 
Gründe der Versam m lung fem zubleiben genötigt gewesen  
war, den K a s s e n b e r i c h t ,  aus dem hier Nachstehendes 
hervorgehoben sei.

D ie M itgliederzahl des Vereins hat sich in  den 
letzten Jahren fortwährend sehr gehoben, was zum T eil 
der Gründung des eigenen Vereins-Organs und der R ührig­
keit von dessen Verleger, zum Teil auch der A nziehung zu 
danken sei, die die Vorträge und Versam m lungen auf den 
letzten Vereinsvorsamnilungen geübt hätten,ganz besonders 
habe sieh die Versam m lung in E lberfeld , auf welchen  
Ort der Schatzm eister (Presler) bereits 1894 hingewiesen  
hatte, als fruchtbringend erwiesen, die M itgliederzahl, 
die bei B eginn des Jahres 1896 848 betragen hatte, sei 
am Schluss der Elberfelder Versam m lung auf 474 ge ­
stiegen und habe bei B eginn des Jahres 1897 die H öhe  
von 527 ei’reiclit. B ei B eginn der Danziger Versam m ­
lung zählte der V erein  584 M itglieder (die inzwischen  
erfolgten Anm eldungen haben jetzt zur Z eit der A b­
fassung des Berichts die M itgliederzahl auf m ehr als 
600 anwachsen lassen).

Der Kassezibestand, der zu A nfang des Jahres 1896 
sich auf 374,92 M k. belaufen hatte, war durch die B ei- j 
träge von 527 M itgliedern im  L aufe des Jahres um j 
1581,00 Mk. angewachsen, so dass die Gesamteizznahme 1 
sieh auf 1955,92 Mk. stellte. D ie  Ausgaben betrugen: 
A n den Vei’leger vertragsmiissige Zahlung für das V er­
einsorgan 527 X  R75 == 922,25 M k,, Unkosten der E lber­
felder Versammlung 507,90 M k., Poi'to und Schreib­
gebühr 80,05 M k., Drucksachen vez-schiedener A rt 
42,40 Mk., Summe der Ausgaben 1552,60 M k., so dass 
in das neue Jahr m it einem  Ueberscliuss von 403,32 
M ark eingetreten wurde, dem nun die neuen Jahres­

beiträge hinzutreten, von denen etwa ein Fünftel noch 
ausstand.

Zur Einzelrevision der Kassenakten und der Kasse 
wurde eine Revisions-Com m ission niedei'gesetzt, be­
stehend aus den H erren S u h r  (Danzig') und R ö s l e r  
(Osnabrück), auf deren B ericht hin die Versam m lung 
die Entlastung des Kassenführers aussprach. D ie V er­
sammlung stim m te ferner einem, im  Aufträge des Herrn  
P r e s l e r  ihr vorgelegten A ntrage zu, alljährlich ein 
neues M itglieder-V erzeichnis drucken und m it der 
ersten Jahresnummer des Vereinsörgans an die V er­
einsm itglieder senden zu lassen. Das Verzeichnis soll, 
w ie es in diesem Jahre bereits geschehen i st ,  nach  
Orten und Anstalten geordnet werden, um die Ueber- 
sicht über die noch vereinsfremden, für den Verein even­
tuell zu gewinnenden Fachgenossen zu erleichtern. Zu­
gleich wurde ein A ntrag von H ei'ni Z e r b s t  (Schneide- 
mülzl) angenommen, dass die Person des Vereinsschatz- 
zneistez's am K opfe einer jeden Num m er des Vereinsörgans 
nam haft gem acht werden solle*).

Nachdem  die aussebeidendenM itglieder H a n z d o r f f ,  
P r e s l e r  und S c h o t t e n  fast einstim m ig wieder­
gewählt waren und auf Schottens Vorschlag L e i p z i g  
zum Ort der nächstjährigen Versam m lung bestim m t 
worden w ar, gab der Voi'sitzende der Versammlung 
noch K enntnis von dem im  Erscheinen begriffenen 
W erke der H erren F e l i x  K l e i n  und S o m m e r f e l d  in 
G öttin gen : Theorie der K reiselbewegung, indem er 
darauf hinwies, dass das bereits zur Vorlegung auf der 
vorjährigen Versam m lung des Vereins in  A ussicht ge­
nom mene  W erk in gewissem  Sinne eine Festgabe der 
H erren Verfasser für den Verein sei, der diese M it­
teilung m it gi'QSsem Intei-esse und lebhaften Aeusserungen 
des Dankes entgegennahm. Dann erhielt das W ort 
Hei'r Direktor S c h w a l b e ,  der d ie bereits in der 
letzten Num m er des Vereins-Oi'gans bekazintgemachten 
Thesen betreffend das Verhältnis des Vei'eins zur Natur- 
forschei'-Vez'sammlung der Vereinsversam m lung vorlegte  
und auf das wärmste befürwortete. D i e s e  T h e s e n ,  
a u f  d e r e n  W o r t l a u t  an d e r  e r w ä h n t e n  S t e l l e  
( U. - Bl .  II I , 3, S. 42) h i e r m i t  v e r w i e s e n  s e i n  
m ö g e ,  w u r d e n  e i n s t i m m i g  a n g e n o m m e n .  M it 
der Ausführung des Beschlusses, der M itteilung an die  
U ntew ichts-Sektion der diesjährigen Naturforscher-Ver- 
sam m lung (Direktor W ernieke in Braunsehweig) und 
der G ewinnung eines Refei'enten (in G em ässheit der 
These 3) wurde der Vorstand beauftragt.

Dann schloss der Voi'sitzende diese zw eite und  
letzte allgem eine Sitzung m it wannen W orten des 
Dankes an alle Pez-sonen und Behörden, denen die lehr- 
reichezz und genussreichen Danziger Tage zu danken 
seien, insbesondei'e die staatlichen und die städtischen  
Behörden und den unerm üdlich thätigen Ortsausschuss.

Für die Nachm ittagssitzung der vereinigten A b­
teilungen für Naturbeschreibung und Erdkunde waren 
drei Vorti'iige angesetzt, von denen indessen der. eine von  
Hrn. v . B o c k e l m a n n  angekündigte, dem  geographischen  
G ebiet angehörende ausfiel. M it besondei'em Vei'gnügen 
folgten die Sitzungsteilnehm er der lehrreichen B e­
sprechung, die H err B a i l  (Danzig) an eine Reihe von  
ihm  vorgezeigten Sam m lungsgegenständen knüpfte, sowie 
den von H errn S e h i i l k e  auf Grund eigener Versuche, 
gegebenen Bem erkungen zum zoologischen, insbesondere, 
entoinologischen Unterricht, die er durch höchst interes­
sante Präparate erläuterte.

*) Dies ist zum erstcnmale bereits in der vorliegenden Nummer geschehen cs. d. Kopf des Blattes. Rubrik : Verein.)
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Der wissenschaftlichen A rbeit folgte auch an diesem  
T age die Erholung, indem  ein Dampfer die Versam m ­
lungsteilnehm er weichselabwärts zur W esterplatte und 
von da über See nach Zoppot führte, wo am Abend  
im  grossen Saale des Kurhauses unter der m it ganz 
besonderer Freude begrüssten Teilnahm e des H errn Ge­
heim rats Dr K r u s e  das Festm ahl stattfand. D ie Fahrt 
nach Zoppot wurde durch die Teilnahm e einer Zahl 
von Dam en der Danziger Vereinsm itglieder noch ver­
schönt.

Den Schluss der Versam m lung bildete eine grössere 
W eichselfahrt am Donnerstag, zu der Se. Excellenz der 
H err Oberpräsident, Staatsm inister v o n  G o s s l e r  dem  
V erein den Regierungsdam pfer „G ottliilf H agen“ gütigst 
zur V erfügung gestellt hatte. Dieser Fahrt voraus ging  
am M orgen eine zweistündige B esichtigung des AVest- 
preussisclien Provinzial-M useums, bei der dessen Direktor, 
H err Prof. Dr. C on w e n t z ,  die Führung in freundlichster 
W eise selbst übernommen hatte. W ährend der grössere 
T eil der M itglieder die reichhaltigen in  den Räum en  
des „Grünen Thors“ untergebraeliten naturwissenschaft­
lichen und ethnologischen Sam m lungen dieses Museums 
durchwanderte, stattete eine kleinere Zahl den Anstalten  
der „Naturforsclienden G esellschaft“ einen Besuch ab. 
U m  10 Uhr begann dann die W eichsel fahrt, die um so 
grösseres Interesse gewährte, als sie unter der sachver­
ständigen Führung des H errn Regierungs- und Bau­
rats S c h ö t e n s a c k  stattfand, der den Festteilnehm ern  
die Sclileusenanlagen b ei S iedlersfähre und den W eichsel­
durchstich in  dankenswerter AVeise an Ort und Stelle 
eingehend erläuterte. D ie Em pfindungen des Dankes 
für diese höchst genussreiche und instruktive Fahrt fanden 
denn auch einen besonderen Ausdruck in einem  T ele­
gram m, das von Bord des Dampfers aus an den in  
Nürnberg weilenden H errn Oberpräsidenten gerichtet 
(und in Dirsclian zur Beförderung aufgegeben) wurde. 
A7on Siedlersfähre führte dann der Dam pfer die A7er- 
sammelten noch weichselaufwärts nach Dirschati, dann 
folgte eine kurze Bahnfahrt nach M arienburg, wo die B e­
sichtigung der herrlich renovierten Räum e des alten 
Ordensschlosses den Beschluss der A7ersammlungsver- 
anstaltungen bildete. In  w ie hohem Grade die aus­
wärtigen A7ereinsgenossen für alles, was sie an Belehrung, 
A nregung und Genuss in  diesen Tagen empfangen 
hatten, sich den Danziger H erren verpflichtet fühlten, 
wurde bei einem  kurzen Abschiedsm ahl, das am Abend  
in  M arienburg stattfand und durch eine R eihe von 
Toasten gewürzt wurde, nochmals durch den bisherigen  
A7ereins-A7orsitzenden Direktor H a m d o r f f  in warmen 
A\rorten zum Ausdruck gebracht.

T h e se n  ü b er  p h y s ik a l i s c h e  S c h ü ler ü b u n g e n .
1. E s ist wünschenswert, für die wahlfreien physikali­

schen Uebungen der Schüler auf allen Anstalten  
von B eginn des physikalischen Unterrichts an zwei 
wöchentliche Stunden anzusetzen.

2. Dem  Lehrer, der diese Stunden erteilt, sind sie auf 
seine Pfliehtstundenzahl anzurechnen.

3. E s ist notw endig, bei Beschaffung von Lehrm itteln  
für den physikalischen Unterricht darauf Bedacht zu 
nehmen, dass auch für den oben erwähnten Zweck  
geeignete Lehrm ittel angeschafft werden.

4. B ei A7erwendung der im  preussischen E tat für die 
Zwecke des physikalischen Unterrichts ausgeworfenen 
ausserordentlichen Zuwendung von 5 0000  Mark ist 
dies Bedürfnis zu berücksichtigen.

5. In  den ausserpreussisclien deutschen Staaten sind  
ähnliche Einrichtungen zu erstreben und zu unter­
stützen.

(E instim m ig angenom m en auf der Danziger Versamm- 
lung am 7. Juni 1897).

V ereine und Versam m lungen.
Naturwissenschaftlicher Ferienkursus in Berlin vom  

29. Septem ber bis 9. Oktober. Eröffnung : 29. Septem ber  
l l ' / j  Uhr in der Aula des Dorotheenstiidtischen R eal­
gymnasiums durch Direktor Dr. A7o g e l .  I.  A7o r l e s u n -  
g e n . A . P h y s i k a l i s c h - c h e m i s c h e .  Professor Dr. 
E s  c h e n i l  a g  en.  „Unsere jetzige  K enntnis vom  Erd­
m agnetism us“. Prof. Dr. L u m m e r .  „Neuere Unter­
suchungen aus dem G ebiete der L icht- und AVärme- 
strahlung m it besonderer Berücksichtigung der P hoto­
m etrie“. Prof. Dr. H . AA7. A7o g e l .  „Neuere Entdeckungen  
auf dem  Gebiete der Photographie“. Prof. Dr. S z y -  
m a n s k i. „Physikalische Schul versuche m it besonderer 
Berücksichtigung der E lektrotechnik“. Prof. Dr. V  a n ’t 
H o f f .  „Neueres aus der Stereochem ie“. B . G e o g r a ­
p h i s c h e ,  g e o l o g i s c h e  u n d  b i o l o g i s c h e .  Prof. 
Dr. D a m e s .  „Ueber G ebirgsbildung“. Dr. v o n D r i -  
g a l s k y .  „Die Polargebiete im  L ich t der neuesten  
Forschung“. Professor Dr. F r a n k  und Dr.  K r ü g e r .  
„Neueres aus dem G ebiete der Pflanzen-Physiologie  
und -Pathologie“. Prof. Dr. L  ö w. „Neuere Forschungs­
ergebnisse über B lütenbestäubung“. Prof. Dr. V o l k  eu s .  
„Tropische Kultur- und Nutzpflanzen m it besonderer  
Berücksichtigung unserer K olonien ; Dem onstrationen im  
botanischen Garten und M useum “. Dr. P o t o n i é .  „Die 
M etamorphose der Pflanze“. C. M e t h o d i s c h e. Direktor  
Prof. Dr. S c h w a l b e .  „Zur M ethodik des Experim entes; 
M olekularphysik der F lüssigkeiten. Direktor Dr. V o g e l .  
„Bedeutung der geschichtlichen Erkenntnis bei dem  
physikalischen U nterricht“. II . B e s i c h t i g u n g e n  
u n d  E x k u r s i o n e n .  A.  B e s i c h t i g u n g e n .  Der 
A usstellung physikalisch- chem ischer Unterrichtsm ittel 
im  Dorotheenstädtischen Realgym nasium  sowie der 
Sam m lungen der Anstalt, des botanischen Gartens, des 
m eteorologischen und erdm agnetischen Observatoriums 
in  Potsdam , der physikalisch-technischen Reichsanstalt 
in Cliarlottenburg, der städtischen Elektrizitätswerke. 
Besuch der Urania. Besuch des Riesenfernrohres in 
Treptow. B . G e o l o g i s c h e  E x k u r s i o n e n .  Nach  
Rixdorf, nach AVerder unter Führung des H errn Prof. 
Dr. D a m e s .  Schluss des K ursus: Sonnabend, den
9. Oktober auf der Exkursion nach AVerder durch 
Direktor Prof. Dr. S c h w a l b e .

Lehrm ittel-Besprechungen.
S e in ig s  S c h ic lite n m o d e lle .* )  Das Streben, dem  

Prinzip der A nschaulichkeit m öglichst voll gerecht zu 
werden, hat zu dem Versuch getrieben, eine L ücke in  
unseren Anschauungsm itteln für den naturkundlichen  
Unterricht system atisch auszufüllen, für welchen Versuch  
vom Reichspatentam t unter D. R.-G. N. 64 642 die B e­
zeichnung „B ew eg lich e , zum T eil abnehmbare An- 
scliauungsbilder für den naturkundlichen U nterricht“, 
von Herrn Prof. Dr. S c h w a l b e  aber der bezeichnende  
kurze Nam e „Schichtenm odelle“ gew ählt worden ist.

*) Im Besitze des Dorotheenstädt. Realgymnasiums be­finden sieh 2 Sohichtenmodclle von der beschriebenen Art, die im Verein zur Förderung des physikalischen Unterrichts in Berlin gezeigt wurden. Auf Veranlassung des Realgymnasial- direktors Prof. Dr. Schwalbe hat der Verfertiger diese kurze Beschreibung derartiger Modelle gegeben.
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Das p l  a s t i s c l i e  M o d e l l ,  der W irklichkeit in A n­
ordnung-, B ew egung und Um lagerung seiner T eile am 
nächsten kommend, is t  — abgesehen von seinem  m eist 
hoben Preise —  nicht geeignet, die Bew egung seiner 
inneren T eile zu zeigen. Alan kann z. B. n icht von 
einem  im  Gang befindlichen Dampfmascliinenmodell die 
Vorderhälfte des Cylinders abnehmen, um die K olben­
führung sehen zu lassen. Diesem  Um stande suchen zwar 
die „halbierten M odelle“ der. Schiebersteuerung u. s. w. 
R echnung zu tragen , zeigen aber den betreffenden  
M aschinenteil i m m e r  geöffnet und auch l o s g e l ö s t  
v o m  G a n z e n .

B ei genügender Grösse nehmen plastische Nach­
bildungen oft einen zu gi'ossen Raum ein, der im  Lelir- 
m ittelzim m er nicht im m er vorgesehen ist, bezw. zur 
Verfügung gestellt werden kann.

D a s B i l d ,  welches je  in genügender Grösse beschafft 
werden kann, sucht die L age und Um lagerung der T eile  
eines Ganzen durch verschiedene Nebendrucke, Durch­
schnitte, A ufrisse, H ilfszeichnungen zur Anschauung 
zu bringen, die aber m eist den Totaleindruck stören. 
Die B ew egung selbst aber soll darauf durch P feile  und 
punktierte L inien klar gem acht werden.

Die in  R ede stehenden S c h i c h t e n m o d e l l e  suchen  
mm die Vorzüge des toten Bildes und diejenigen des 
lebendigen M odells zu vereinen, ohne deren N achteile  
m it zu übernehmen. S ie  wollen bei m öglichster Grösse 
des Objekts und doch relativer B illigk eit grosse Raum ­
ersparnis erreichen, die Um gebung des Objekts berück­
sichtigen und dabei doch die Bew egung und Um lagerung  
der äusseren und inneren T eile veranschaulichen. Nur  
durch die spezifische B ew egung wird ja die Zweck­
m ässigkeit irgend eines Teiles unm ittelbar erkannt.

Aehnliche Erscheinungen auf dem G ebiete des L ehr­
m ittelverlages sind „das bewegliche P ferd“ und der 
„M ensch“ nach Prof. E b e n h o e e h .  Ersteres zeigt 
aber nicht das Innere, letzteres Lehrm ittel kann infolge  
ausschliesslicher Anwendung des Klappprinzips nur dem  
Einzelunterricht dienen und nie dem M assenunterricht 
fruchtbar gem acht werden, da durch die aufgeklappten 
T eile (bei einer Grösse, w ie der Klassenunterricht solche 
fordert) zu viel anderes verdeckt würde.

D ie „beweglichen, zum T eil abnehmbaren Schichten­
m odelle“ können durchweg aus Pappe oder Kartonpapier 
hergestellt werden, doch ist auch ihre Erzeugung aus 
B lech und (über Kreuz geleim ten) H olzplatten in A us­
sicht genom m en. A uch Celluloid e ignet sich, besonders 
für Objekte aus der M echanik, z. B. Uhr. Ebenso ist 
Schiefergrund (auf Pappe gezogenes Schieferpapier) für 
gew isse Objekte von Vorteil.

D ie B ew eglichkeit der pp. Scliiclitenm odelle wird 
teils durch Scharniere („Schnecken“ oder „R inge“), 
teils durch Falze erm öglicht, die B ew egung selbst er­
folgt auf m echanischem W ege oder durch Elektrizität. 
D ie verschiedenen Schichten endlich, durch deren H in ­
wegnehm en die betreffenden Durchschnitte bezw. Innen­
ansichten sieh dem A u ge darbieten, sind durch Oesen 
über einander fixiert.

Diese M ethode der Darstellung lässt sich für alle 
Zweige der Naturkunde —  sogar auf dem G ebiete der 
Kartographie — ausbeuten.

Bisher sind als Proben fertiggestellt die Lokom otive, 
Petroleum m otor, H eissluftm otor, Insektenbefruchtung bei 
Salvia und bei O rchis; in  Bearbeitung sind Gasmotor, 
Elektrom otor (Schraubenboot), elektrische Bahn, M orse­
apparat, Uhr, Kralm und m enschlicher Torso.

S  e i n i g  (Charlottenburg).

Bücher-Bespreclm ngen.
D e v in , W ilh ., M ethodischer L eitfaden für den A n­

fangsunterricht in der Chemie. Zweite verbesserte  
Auflage m it 87 Abbildungen. Berlin, Salle. Pr. 2 M. 
Der uns vorliegende L eitfaden ist im Anschluss an 

die preussischen Lehrpläne von 1892 bearbeitet und fin­
den chem isch-mineralogischen U nterricht an Realschulen  
und den propädeutischen Kursus an Realgym nasien und 
Oberrealsehulen bestim m t. Dem entsprechend . sind nur 
die w ichtigsten Thatsachen aus dem umfangreichen Ge­
biete hervorgehoben. D ie B earbeitung des Lehrstoffes 
nach den Grundsätzen der induktiven M ethode ist 
m ustergültig; die Auswahl und Anordnung derselben  
geschickt, das gebotene Aufgabenm aterial leich t ver­
ständlich und anregend. Diesen Vorzügen glauben w ir  
es zuschreiben zu dürfen, dass der L eitfaden sich bereits 
an vielen Anstalten —  auch bei der unsrigen —  auf 
das B este bewährt hat, und dass er durchaus geeignet 
ist, die Schw ierigkeit, in einem  Jahre aus dem gewal­
tigen  Gebiete der Chemie etwas Vollständiges und für  
Lehrer und Schüler Befriedigendes zu bieten, zu über­
winden.

In der zweiten Auflage sind die K apitel „E isen“ 
und „Schw efel“ um ein ige w ichtigere Zusätze bereichert.

K r a e t z s c h m a r  (Göttingen).

C. H o ffm a n n , Botanischer B ilderatlas nach de Candolles 
natürlichem Pflanzensystem. 2. Aufl. m it 80 Farben- 
drucktafeln und zahlreichen H olzschnitten. 18 monat­
liche L iefer. ä 1 Alk. Stuttgart, J . Hoffmann. 
Der in der 2. verbesserten und vermehrten Auflage  

uns vorliegende Bilderatlas soll n icht etwa einem  wissen­
schaftlichen Bedürfnis Rechnung tragen; er stellt viel­
m ehr ein populäres AVerk dar und w endet sich als solches 
an den grossen K reis von Naturfreunden, um diesen  
die zu einem  sicheren Erkennen notwendigen wissen­
schaftlichen Vorkenntnisse zu ersetzen und als Führer  
und Berater in unserer heim ischen Pflanzenwelt zu dienen.

Dazu erscheint der Atlas in seiner prächtigen A us­
stattung auch ganz besonders geeignet. A u f 80 in 
hervorragend schönem Farbendruck ausgeführten Tafeln  
werden 5—600 der w ichtigsten Repräsentanten der 
m itteleuropäischen Flora dargeetellt; die Abbildungen  
sind vorzüglich im  K olorit, naturgetreu bis in die E inzel­
heiten und die Pflanzen daher auf den ersten B lick  zu  
erkennen. Daneben finden sich zahlreiche H olzschnitte, 
die verkleinerte H abitusbikler bieten oder sich auf E inzel­
heiten beziehen und deshalb geeignet sind, zu weiterem  
Studium  anzuregen. Der T ext entspricht ganz dem  
Charakter des W erkes. In knapper und klarer Form , 
unter V erm eidung schwieriger wissenschaftlicher D iag­
nosen, werden die einzelnen Pflanzen besprochen und 
von ihnen das W issenswerteste über Vorkommen, A n­
wendung, B lütezeit usw. angegeben. Der Anordnung  
des Ganzen lieg t das natürliche System  von de Candollo 
zu Grunde.

H ervorgehoben zu werden verdient noch, dass das 
vorliegende W erk in seiner vortrefflichen Ausstattung  
geeignet ist, besonders auch bei der heranwachsenden 
Jugend anregend und belehrend zu wirken. Unserer 
Erfahrung nach lieg t bei den m eisten m it Sam m eln be­
ginnenden Knaben der AVunsch vor, für die von Spazier- 
giingen heim gebrachten Pflanzen ohne sonderliche Alühe 
die Nam en aufzufinden, um ihnen im  Herbarium  den 
richtigen Platz anweisen zu können. Dass dieses m it  
H ilfe  solch’ vorzüglicher Abbildungen am leichtesten  
geschehen kann, lieg t auf der Hand.
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W ir em pfehlen den Bilderatlas daher angelegentlichst 
und glauben, dass "auch die 2. Auflage sich einen aus­
gedehnten Freundeskreis erwerben wird.

K r a e t z s c h m a r  (Göttingen).
* *

X iängst, P ro f., H . K egelschnitte. Vorbereitender Kurs.
25 Vorlagen m it T ext. Stuttgart 1895, W . K olil- 
hammer. Preis 1.50 Mk.
Für den geom etrischen Zeichenunterricht in der 

Untersekunda der württem bergisclien Realanstalten b e­
stim m t, enthält das H eft eine R eihe von K onstruktionen, 
d ie m it bestim m ten M assverhältnissen ausgeführt induktiv  
zu den w ichtigsten Eigenschaften der K egelschnitte  
(Brennpunkte, Tangenten, Verwandtschaft der K egel­
schnitte) führen. E ine solche propädeutische Einführung  
in  die K egelschnittslehre ist jedenfalls sehr geeignet, 
das Interesse für diesen T eil der Geom etrie zu beleben  
und würde auch an den preussischen Gymnasien das 
Verständnis für die analytische Behandlung der K egel­
schnitte wirksam fördern. D ie Zeichenvorlagen sind 
sehr sauber und übersichtlich.

G o t t i n g  (G öttingen).

M a h ler , P ro f., G. Ebene Geom etrie. Stuttgart 1895, 
G öschen’sche Verlagshandlung. (Sam m lung Göschen 
N o. 41). Preis 0,80 Mk.
D ie elem entare P lanim etrie wird hier systematisch, 

aber m it Benutzung der M ethoden der neueren G eom e­
trie  dargestellt. Punkt und Gerade (auch Punktreihe  
und Strahlbüscliel), dann den K reis und den W inkel 
behandeln die ersten K apitel. Die Parallelensätze wer­
den aus den zentrischen, die Sätze vom gleichschenk­
ligen  Dreieck aus der axialen Sym m etrie hergeleitet. 
Parallelverschiebung und Drehung führen auf die Ale- | 
tlioden, zwei Dreiecke zur Deckung zu bringen und da­
m it auf die Kongruenzsätze. In  den späteren Teilen  
treten diese neueren Alethoden leider etwas zurück, 
was besonders bei der Lehre vom  Parallelogram m  (aus 
der zentrischen Sym m etrie derselben würden doch alle i 
Sätze sich so leicht ergeben), von der A ehnliclikeit und 
den Proportionen am K reise auffällig ist. V on der In ­
haltsvergleichung ist die Inhaltsbereclinung durch die 
Aehnlichkeitslehre getrennt und doch wird in dem 
ersteren A bschnitt beim  B ew eis des verallgem einerten ! 
pythagoreischen Lehrsatzes ein Satz des letzteren benutzt, 
was in einem Elem entarbuch doch nicht statthaft ist. 
In  der K reislehre ist der Beweis für den Satz von den ! 
Peripheriewinkeln nicht allgem ein genug; dieBezeiclm ung  
Tangentenwinkel für den W inkel zwischen Sehne und 
T angente ist n icht gut. A n jeden A bschnitt schliessen  
sich zahlreiche gu t gewählte Uebungsaufgübeh. E in  
A bschnitt behandelt sehr klar das W esen und die Ale­
thoden der geom etrischen Konstruktionsaufgaben. V or­
trefflich sind die zahlreichen historischen Bem erkungen  
und die sehr übersichtlichen Figuren, in  denen alle 
H ilfslinien rot gezeichnet sind. Druckfehler sind Seite  
25 Fr. statt F  (F elix ) K lein. Seite  78 § 112 statt § 108.

G o t t i n g  (Güttingen).

A rtikelschau  aus Fachzeitschriften  
und Program m en.

H E  == Himmel und Erde. 1897. Heft 8— 10.XII —  Natur und Haus. 1897. Heft 9— 19.Xlt =  Naturwissensch. Rundschau. 1897. No. 18—28.X W  =  Naturwissenschaft!. Wochenschrift. 1897. No. 18—28. 
1*11 =  Period. Blätter f. naturkundl. u. math. Schulunterr.Jahrg. IY. Heft 3.V Ä P  = Mitt.d.Y erein. v. Freunden d. Astron. u. kosm. Physik.1897. Heft 4, 5,

W  Das Wetter. 1897. Heft- 5, 0.Z m II =  Zeitschi', f. mathem. u. naturw. Unterr. 1897. Heft 4. JKpTJ =  Zeitsehr.f.d.physikal.u.ehem.Unterr. 1897. Heft!!,4.
I . M a th e m a tik .

H . v. J e t t  m a r ,  Das Dreieck, welches die Berüh­
rungspunkte des Inkreises und des Ankreises verbindet 
m it Zusatz v. E m m e r i c h .  AI. N e u m a n n ,  Zur Zer­
legung ungerader Zahlen in  Faktoren. Al a x  R i c h t e r ,  
Ueber Renaldis Konstruktion eines regelm ässigen n-Ecks. 
(ZinU) —  L . H o h m a n n ,  Das Rechnen auf der E le­
mentarstufe unter besonderer Berücksichtigung der Arer- 
anschaulicliungs- und Ucbungsm ittel. (P B ) —  H i l d e ­
b r a n d t ,  Ueber die Ausbildung des Kunstsinnes auf 
den höheren Lehranstalten, insbesondere durch G eom etrie 
und Zeichnen (Progr. des Realgym nasium s zu Braun- 
scliweig. 1897 Nr. 719).

I I .  P h y s ik .
AV i c h o r t , Ueber das AVesen der Elektrizität. 

A V e s e n d o n c k ,  Versuche über die entladenden AVir- 
kungen der Flam m engase. T r o w b r i d g e  u. R i c h a r d s ,  
D ie Spektra des Argons. E l s t e r  u. G o i t e l ,  Zu­
sam m enstellung der Ergebnisse neuerer Arbeiten über 
atmosphärische E lektrizität. (N R ) —  H a r b o r d t ,  
Volum änderung (Dichtigkeitsm axim um ) des AVassers. 
A V e i l e r ,  E in Gas-Reaktionsrädchen. Zerstreuung einer 
elektrischen L adung durch Röntgenstrahlen. H a n i k y r ,  
J.  K r a u s ,  Scliulversuche. Sehülerversuche. (P B ) —  
H a r t l ,  N eue Nebenapparate für die Scliwungmaschine. 
11 a r t  1. Dem onstrations-Zeigerwage für verschiedene Ver­
suche. A l i c k s ,  Zur Dem onstration der Galileischen  
Fallgesetze. K r u g ,  N eue Operation der M yopie in  
physikalischer Beleuchtung. K a d e s c h ,  E ine Akku- 
m ulatoren-Anlage für den Unterricht. S c h r e b e r ,  E ine  
selbstschreibende Atw oodsche Fallm aschine. K u h f a h l ,  
Alagnetische und galvanische Messungen. AV e r  n e c k e ,  
Versuche zur Theorie der Franklinsehen Tafel und der 
Leydener F lasche. B l  a t  h , E in  Stereoskop m it rotieren­
den Prism en. Zusam m enstellung der neuesteu For­
schungen über Röntgenstrahlen. (ZpU) —  S c h l e g e l ,  
D ie Einrichtungen für den physikalischen Unterricht an 
Gymnasien (Progr. d. K önigl. AVilhelms-Gytnnasiums zu 
Berlin 1897, Nr. 65).

I I I .  C h em ie , M in e r a lo g ie  u n d  G e o lo g ie .
B r  a n  c o ,  D ie aussergewöhnliche AVärrnezunahme 

im  Bohrloche von Neuffen, verglichen m it dem ähn­
lichen A7erhalten anderer Bohrlöcher. (N R ) —  Y é r t  e s s , 
U eber A cetylen . Z a c h e ,  Bildung3gesehichte der E rd­
rinde innerhalb, der deutschen Grenze, erläut. an der 
G eolog. AVand im  H um boldthain zu Berlin. F r a n c k ,  
Ueber einige Stickstoffm etalle. P a  b s t ,  Fährten von 
„Iehniotherium  Cottae P olilig“ im  H erzogl. Aluseum  
zu Gotha. (N W ) —  K l i m p e r t ,  K ohlenm onoxyd. 
B r a n d s t ä t t e r ,  Chemische Schulversuche. 0 h m a n n , 
Abänderungen einiger chem ischer Fundam entalversuche 
zur Untersuchung der L uft. B. S c h w a l b e ,  Freihand­
versuche. (ZpU)

IA7. B io lo g is c h e  W is s e n s c h a f te n .
j S p r e n g e r ,  Prachtlilien Japans. S c h r ö d e r ,  B latt- 
Í wespen-Gallen. H e s d ö r f f e r ,  Der deutsche Schäfer- 
: hund. R e h n e l t ,  Ziersträucher für kleinere Gärten, 
j L a n g k a v e l ,  W elche T iere werden von unkultivierten  

A'ölkern in  der G efangenschaft gepflegt?  R i n g e l ,  
j M ein Seewasser-Aquarium . M ü l l e n h o  f f ,  D ie  K unst- 
I bauten der Tiere. M ö n k e m e y e r ,  Der Erdbeerbaum.

AV a g n e r .  T oilettengeheim nisse in der T ierwelt. H e s -  
! d ö r f f e r ,  Seerosen. A l ö n k e m e y e r ,  A u f der Farn-
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suche. N i t s c h e ,  D ie schönsten A barten des Goldfisches. 
P e t e r ,  Terrarium und Aqua-Terrarium. M a t s c h i e ,  
Deutschlands Säugetierw elt einstund  jetzt. S p r e n g e r ,  
Flederm aus-Papageien. S t a d l e r ,  Ueber das Sammeln  
von Libellen. (N H ) —  H e r t w i g ,  U eber ein ige am 
befruchteten Froschei durch Centrifugalkraft • hervor­
gerufene M cchanomorphosen. I s r a e l  und K l i n g e -  
m  a n n  , Oligodynamische Erscheinungen an pflanzl. u. 
tier. Zellen. O l t m a n n s ,  Ueber negativen und posi­
tiven H eliotropism us. B o r z i ,  B eiträge zur K enntnis 
der Sensibilitätserscheinungen der Pflanzen. Y  e r r i 11, 
Nächtliche Schutzfärbung bei Säugetieren, V ögeln, 
Fischen, Insekten etc., dui'ch natürliche Auslese ent­
w ickelt. N a b o k i s c h ,  Versuche und Beobachtungen  
über Entwickelungsphasen bei den Pflanzen. P f e f f e r ,  
Ueber den Einfluss des Zellkerns auf die B ildung der 
Zellhaut. A . L o e w y ,  J.  L  o o w  y  und Z u n t z ,  
Einfluss verdünnter L uft und des H öhenklim as auf den 
Menschen. G r e e n ,  U eber die W irkung des L ichtes  
auf die Diastase und ihre biologische Bedeutung. 
(N R ) —  K  o 1 k w i t  z , B ew egung mikroskop. Organis­
men. L i n d a u ,  Ueber Insekten-bewolinende P ilze. 
S t  u d e r , B eiträge zur G eschichte unserer Hunderassen. 
(N W ) —  P o h l - D o m s t a d t l ,  D ie Maus, eine Studie  
über den Einfluss der K örpergrösse auf Bau und Leben  
des Säugetieres. L  a u s ,  D ie jüngsten Einwanderer 
unserer Flora. S c h n a c k ,  Kultur von Alpenpflanzen  
im Garten. (P B )

V . E rd - u n d  H im m e lsk u n d e , e in s c h l ie s s l ic h  
M e te o r o lo g ie .

S c h w a l m ,  Unser norddeutsches T iefland. M e y e r ,  
Der K am pf um den Nordpol. S c h e i n e t ' ,  D ie H elm - 
holtzschen Untersuchungen über B ewegungsvorgänge in  
unserer Atmosphäre. S t a d t h a g e n ,  D ie P lanetoiden  
zwischen den Bahnen der grossen P laneten M ars und 
Jupiter. (H E ) —  H u a t e k ,  Einfluss der Pflanzen­
decke auf das K lim a. (N H ) —  P e r  r o t i n ,  Ueber  
den Planeten Mars. B r a u n ,  D ie Gravitationskonstante, 
die Masse und m ittlere Dichte der Erde nach einer 
neuen experim entellen Bestim m ung. B e r b e r i c h ,  
D ie Gesamtmasse der kleinen Planeten zwischen Mars 
und Jupiter. K r ü m m e l ,  U eber Gezeiten wellen. 
B e r b e r i c h ,  Veränderungen auf der M ondoberfläche. 
(NR.) —  M e w e s ,  Aufgaben und Stand der Südpolar­
forschung. A  c h e 1 i  s , Völkerkunde und Psychologie. 
B e g e l ,  Reisebriefe aus Colombia. (N W ) —  F. v. P r i t t -  
w i t z . , Veränderliche Sterne. F o  e r s t e r ,  D ie Unter­
suchung und B erichtigung einer äquatorialen oder soge­
nannten parallaktischen Fernrohr-Aufstellung. (V A P ) —  
W itterung in  Thüringen 1896. P o l i s ,  Vergleichende

Niederschlagsm engen a. d. m eteorolog. Station Aachen. 
M e i s s n e r ,  Synodisclier M ondlauf und Nicderschlag. 
v a n  B e b b e r ,  H auptw etterlagen in  Europa. B r ü c k ­
n e r ,  D ie  M ängel der M ethode Ed. Briickner’s in seiner 
Abhandlung „Klimaschwankungen seit 1700“ und E in­
fluss derselben auf d ie Theorie der Klim aschwankungen. 
K l e n g e l ,  Zum K lim a des F iclitelberges. (W ) —  
M . K o p p e ,  Zur M ethodik der astronomischen Geo­
graphie. (ZpU )

Zur B e sp r e c h u n g  e in g e tr o ffe n e  B ü ch er .
(Besprechung geeigneter Bücher Vorbehalten.)

All) re ch t, Gust., Die Elektrizität. Mit 37 Abh. Heilbronn 1897, Schröder & Co. M. 2,—  geh.Arendt, Ruch, heit f. für den Unterricht in der Chemie und Mineralogie. 0. Aufl. Mit 115 Holzsehn, und 1 Buntdruck- tafel. Hamburg 1897, Voss. M. 1,— .H. Bork, P. Crantz und 15, Häntzsclieh Mathema­tischer Leitfaden für Realschulen. I. Teil. Planimetrie und Arithmetik. Leipzig 1897, Dürr.B örner, Grundriss der Physik für tliedrei oberen Klassen der Gymnasien (Physikalisches Ünterrichtswerk. Zweite Stufe. 111.) Berlin lS9ti, Weidmann.Ebert, H., Magnetische Kraftfelder, Die Erscheinungen des Magnetismus, Elektromagnetismus und der Induktion, dar- gestelltauf Gruna des Kraftlinicn-Begriffes. Leipzig 1897. Barth.Karaday, Experimental-Untersuehungen über Elektri­zität, Herausgegeben von A. J. v. Oettingen. 3. bis 5. Reihe. 6. bis 8. Reihe. Leipzig 1897, Engelmann. M. .1,20. Ostwalds Klassiker der exakten Wissenschaften. No. 88, 87.)Frisch auf, Joh., Vorlesungen über Kreis- und Kugcl- Funktionen-Reihen. Leipzig 1897, Teubner. M. 2,— .Ga j de e z k a, Jos., Maturitäts - Prüfungsfragen aus der Physik. 2. verb. Aufl. Wien 1897, Deuticke M. 2,— . ,Ganter, H. und Rutlio, F., Die Elemente der analy­tischen Geometrie. Teil I. Mit 51 Fig. 3. verb. Aufl.’ Leipzig 1897, Teubner. M. 2,10.Gauss, J. G.,Fünfstellige, vollständigelogarithmischeund trigonometrische Tafeln. Stereotypdruck. 60. Aufl. Halle a. S., 1890, Strien.Grohmann, Ed., Ueber das sphärische Dreieck. Sepa- ratabdruck aus dem Jahresberichte der öffentlichen Unter- Realschule in Wien 1897.Günther, S., Handbuch der Geophysik. 2. Aufl. Licfg. 2 und 3. Stuttgart 1887, Enke, ä M. 3.Jahresberichte der deutschen Mathematiker-Vereini­gung. Herausgegeben von Wangerin und Gctzmer. V. Band, Heft 1. Leipzig 1897, Teubner.Jochmann, E. und Hermes, C., Grundriss der Experi­mentalphysik. Mit 370 Holzschn., 1 meteorolog. Tafeln und 
2 .Sternkarten. 13. verb. Aufl. Berlin 1890, Winckelmann &• Söhne. M. 5.— .Kocpcrt, Systemheft für das natürliche Pflanzensystem.2. Aufl. Altenhurg, Geihel. M. — .75.Krass, M. und Landois, H., Lehrbuch für den Unter­richt in der Botanik. Mit 310 Abb. 4. Aufl. Freiburg i. Br. 1897, Herdersche Verlagsbuchhandlung. M. 3.— .Lay, W. A., Menschenkunde verbunden mit einer verglei­chenden Tierkunde. Karlsruhe 1897, Ncnmich.Maurer, August, Maxima und Minima. Mit 13 Fig. Berlin 1897, Springer. M. 1.40 geb.Oh mann, O., Leitfaden für den Unterricht in der Mine­ralogie und Chemie. 2. Aufl. mit 99 Fig. Berlin 1890, Winckelmann & Söhne. M. 1.40 kart.Putz, Wilh., Lehrbuch der vergleichenden Erdbeschrei­bung. 10. verb. Aufl. bearb. von F. Behr. Freiburg i. Br. 1897, Herdersche Verlagsbuchhandlung. 31. 2.80.Rothaug, J. G., Polit. Schulwandkarte von Europa.— „— Physik. Schulwandkarte von Europa. Massstab 
1: 3,000,000. Wien, Freitag & Berndt. k 31. 9.—  kart.

A N Z E I G E N .

W i l h e l m  S c h l ü t e r
H a l l e  a .  S .

Naturwissenschaftliches
Gegr. 1853 Institut Ge0r- 1853
empfiehlt sein äusser'st. reichhaltiges Lager anerkannt bester, instruktiver Iidir- mittei für den naturwissenschaft­lichen Unterricht in höheren und niederen Lehranstalten.Solide Preise. Prompte Bedienung. Kataloge stehen gratis und franko zu Diensten.

F ü r  S c h u l  - A u s f lü g e  
n o t w e n d i g !

D i e  P f l a n z e n - V e r g i f t u n g e n .
Ihre E r s c h e i n u n g e n  

und d a s  v o r z u n e h m e n d e  Hei lver fahren
von

Dr. me<l. Schünemann,
Sanitätsrath in  Braunschweig, 

verbesserte A uflage. M it 18 Abbildungen u. 1 farbigen Pilztafel. 
Preis geb. 1 M ., geb. 1.25 M.

(Verlag von Otto Salle in Berlin W. 30.)
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ü t z l i c h e  u n d  p r a k t i s c h e  L e h r -  u n d
B e s c h ä f t i g u n g s m i t t e lN

für Schüler, Schulen, Studenten und sonstige Naturliebhaber sind meine | wissenschaftlich zusammengestellten
| G e s t e i n s -  u n d  M i n e r a l i e n - S a m m l u n g e n

enthaltend
die wichtigsten und lehrreichsten Gesteine und Mineralien in Sammlungen I von 30 Stufen zu 5 M., 50 Stufen zu 10 M., 100 Stufen zu 25 M., 200 Stufen zu 05 M. inkl. Katalog. Viclmal prämiiert. Wiederverkäufer erhalten guten Rabatt. |

H e rm a n n  B r a u n ,  T hal in Thüringen.

E .  E e i t z ,  Optische Werkstätte
W e t z l a r

Filialen: B e r l in  N W ., Luisenstrasse 29 
N e w - Y o r k  41 LW. 59 S tr .

M i k r o s k o p e

M i k r o t o m e  

Lupen-Mikroskope 

M i k r o p h o t o g r .  A p p a r a t e

lieb e r 4 0  0 0 0  Le itz-M ik ro sko  pe 

im Gebrauch.

Deutsche, englische und französische K ataloge Nr. 36 kostenfrei. 
Schul-Mikroskope von 45 Mk. an, Mikroskope f. hotan. Unters, v. 65 Mk. 

Mikroskope f. bakteriolog. Untersuchungen von 230 iNtk.

S H

Gustav Schmidt & Sohn, Colmar (Eisass)
12, Turkheimerstr. Weingut und Weinhandlung. Turkheimerstr. 12.

W e i s s w e i n e
«ut edel...................Kiesling...................Edel « ein..................

£}SF~ Rotweine:Iturgumlcr (Elsass).St. li nur eilt (Elsass).........Jliirgrumler (Elsass) . . . . .  Traubenkur: unvergohrener, alkohol­freier Wein aus reinem Traubensaft .

Jahr
189318911889
189318931891

Preis perloo Liter j l Flasche mit im Fass j Verpackung Mk. Mk. ö
45
55
8 «

500580

0,050.750.90
0,700.800,90
0.70Versandt in Fässern von 20 Liter, in Probefässchen von i Liter, in Kisten von 15 und 20 Liter. —  Die Flaschen können nach Belieben zusammengestellt werden. 

Unsere Weine sind von bester Qualität auch die billigsten.

H u p . J e a c h  R o h n

Hol-Pianolortefabrikant Sr. Maj. des Königs und Kaisers.
NeuerwBg 40 Barm en-Köln NeumarkilAGeschäftsgründung 1794. Fabriken: Barmen, Schwelm, Köln.Unerschöpflicher Klangreichthum, leichter Anschlag, unverwüstliche Dauern. Stimm- haltung sind Eigenschaften des Rud. Ibach Sohn-Pianos, welche durch die Er­fahrungen eines über hundertjährigen Ver­kehrs mit der Lehrerwelt im höchsten Grade entwickelt sind und es für die Zwecke derselben ganz besonders geeignet machen.—  Die Wünsche der Lehrer finden weit­gehende Berücksichtigung.

V erlag: A r t .  Institu t Orell 
lü s s li ,  Zürich.

Suter, Heinr. Dr. Geschichte der Mathe­matischen Wissenschaften. 2 Bünde in 3 Teilen. Mk. 23.
Rabe, J. L. Die Differential- und Inte­gralrechnung. Preis Mk. 30.Hofmeister, R. H., Prof. Leitfaden der Physik, mit 153 in den Text einge­druckten Holzschnitten. 4. Aufl. Mk. 4.Kenngott, Ad. Dr., Prof. Tabellarischer Leitfaden der Mineralogie zum Ge­brauche bei Vorlesungen u. zum Selbst­studium Mk. 5.Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

($iir Scbcrmaun ücrfiäuMld)*.
g i c  | l c u r t \ f l i ) c m e
uitö iljrc naturgcmäfic Sücijäiitüimg. 

e in  gtntflcDcr für gTcnicitliranllc.
Sboii Dr. med. K. ßttdtmnntt, 

birig. Sfrjt ber fturanftalt in SUncttau. 
Mit Slbiltbunßrn. — fprei? 2 M. 

 &----------

g H e  I f t t a p e r i m i m t .
innere uub äußere Ŝofferonioeubunß im ĵoufe.

8 urScrt)tttuii8uitb$eilung#ouSriinHicHcn. 
giir Cnicn bnrgrftctlt 

Don Dr. med. Ttalf IDirijntamt.
2. vrrbrffcrlc Stuflnge. 

fErciä grf). I Mt.; gcl’. 1,25.

m Verlag der R engerschen  B uchhand lung , G ebhard t & W ilisch  in Leipzig, m
Zur Prüfung und Einfüh

L e h r b u c h  d e r  k a u f m .  A r i t h m e t i k
von J u l i u s  W e n z e l y ,

Lehrer der Öffentl. Handelslehranstalt in Chemnitz.
9  A l i f 1] XII u. 452 S. Preis brosch. 6 M. 
O. j t x u i l .  j n Ganzleinen gebunden 7 M.

A uch in 3 Teilen zu beziehen:
I. Preis hroscli. JI. l.GO, geb. M. 1.90.II. r .  JI. 2.— , geb. M. 2.30.

III. - „ „ M. 2.40, geb. 51. 2.70.
—-  Für Handels-, Real-, Gewerbe- u. höhere Blirqerschu

rung bestens empfohlen.

P r a k t i s c h e s  R e c h n e n .
M e th o d is c h  g e o r d n e te  

R e g e ln ,  B e is p ie le  u n d  A u fg a b e n .  | 
Von J u i .  W e n z e l y .

I. Teil 1895. VIII u. 90 S. Preis brosch. 1 51.11- ,  „ IV u. 90 S. .  . i 51.
III. - „ IV u. 9(1 S. ,  .  1 51.

0  Beides anerkannt gediegene Werke. ©
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D r .  F .  K r a n t z
R h e in isc l ie s  M ineralien -  Contor

Verlag mineralog.-geolog. Lehrmittel 
Bonn a. Rh.1833 Geschäftsgründung 1833 

liefert Mineralien, Meteoriten, Edelstei n- modelle, Versteinerungen, Gesteine, sowie alle mineralogisch-geologischen Apparate und Utensilien als
T nht*mitf (len naturwissen-liUlll 1111 LI Ul schaftlichen Unterricht. Eigene Werkstätte für Herstellung vona) Krystallmodellen in Holz, Glas und Pappe, 
sowie von mathematischen Modellen aller Art.b) Dünnschliffen von Mineralien, Gesteinen und Pctrcfacten zum mikroskopischen Studium.e) GypsabgUsse berühmter Goldklumpen' 
Meteoriten, seltener Fossilien und Relief­karten mit geognostischer Kolorierung, d) Geotektonische Modelle nach Professor 
Dr. Kalkowsky.Ausführliche Kataloge stehen portofrei zur Verfügung.

Gustav Fischer, Verlag in Jena.
Soeben erschienen:

F r ö h l i c h ,  D r .  0 .
Beiträge zur Fauna von Aschaffen­

burg und Umgegend. Die Käfer.
P r e is : 3 Mark.

K r a e p e l i n ,  D r. Emil
Prof. d. Psychiatrie in H eidelberg

Z u r Ueberbürdungsfrage.
Preis: 0,75 Mark.

— - — Zur Hygiene der Arbeit.
P r e is : 0.60 Mark.

Die G esta ltun g  d es  R aum es.
Kritische Untersuchungen über die 

Grundlugen der Geometrie.
V on Prof. F. I’ietzker.

Mit 10 Figuren im Text. — Preis 2 Mk.
V erlag von Ot t . o  S a l l e  in Berlin.

V e r l a g  
von O tto  S a lle  in  B e r lin  W . 3 0 .

Der Unterricht
in der

analytischen Geometrie
Für Lehrer und zum Selbstunterricht.

Von
Dr. Wilh. Krumme,

weil. Direktor der Ober-Realschule in Braunschweig.
M it 53 Figuren im  Text,

Preis 6 Mk. 50 Pf.

Fiir Mineralien-Sammler, Schulen, Museen etc. etc.
liefere ich eine Sammlung von 12 Stücken Mineralien,

das Goldvorkommen in dem berühmten Verespataker Gold- 
bergbau-Revier veranschaulichend, zu 3 Gulden.

Ferner stelle Mineral Ien-Sammlungen in grösserem Umfang zusammen und liefere
Freigolilstufen m it gediegenem  Gold in 

Blatt-, Moos- und Crystallförm schon von 1 Gulden an.
A .  B a m d e n b u r g e r

Bergbaubesitzer
Y ere3patalc (Siebenbürgen).

^^Verlng von Otto Salle in  Berlin W. 30.

B e i  E i n f ü h r u n g  n e u e r  L e h r b ü c h e r
seien der Beachtung der Herren Fachlehrer empfohlen:

G e o m e t r i e .
Fonlf n o r  ■ X<chrbuch der Geometrie für den mathematischen Unterricht 
I  w  1 1 K l  I  “  I • an höheren Lehranstalten von Oberlehrer Dr. Hugo Fenkner in------------Braunschweig. Mit einem Vorwort von Dr. W. Krumme, Direktorder Ober-Realschule in Braunschweig. —  Erster Teil: Ebene Geometrie. 3. Aufl. Preis 2 M. Zweiter Teil: Ra um geometric. 2. Aufl. Preis 1 M. 40 Pf.

A r i t h m e t i k .
F o n l / n o r *  Arithmetische Aufgaben. Mit besonderer Berücksichtigung I ClIKlI“ ! . von Anwendungen aus dem Gebiete der Geometrie, Trigonometrie,— — ---- Physik und Chemie. Bearbeitet von Oberlehrer Dr. Hugo Fenknerin Braunschweig. — Teil I (Pensum der Tertia und Untersekunda). 2. Aufl. Preis 2 M. 20 Pf. Teil II a (Pensum der Obersekunda). 2. Aufl. Preis l 31. Teil II b (Pensum der Prima). Preis 2 M.

Kegeln der Arithmetik und Algebra zum Gebrauch an höheren Lehranstalten sowie zum Selbstunterricht. Von Oberlehrer Dr. H. Servus in Berlin. — Teil I (Pensum der 2 Tertien und Unter-S e r v u s :
Sekunda). Preis l 31. 10 Pf. —  Teil II (Pensum der Obersekunda und Prima). Preis 2 Mk. io Pf.

P h y s i k .
Deitfaden der Physik. Von Dr. J. Heussl. 14. verbesserte Aufl. 3Iit 152 Holzschnitten. Bearbeitet von H. Weinert. Preis l M. 50 Pf. —  3Iit Anhang „Grundbegriffe der Chemie.“ Preis l 3L 80 Pf. Lehrbuch der Physik für Gymnasien, Realgymnasien, Ober- Realschulen u. and. höhere Bildungsanstalten. VonDr. J.Heussi. ö.vcrb. Aufl. Mit 122 Holzschnitten. Bearbeitet von Dr. Leiber. Preis 5 31.
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